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Nr. 471. Abend: Ausgabe. 


Der Krieg iſt ein Act der Politik, fo ſetzt die „Norddeutſche All: 
gemeine Zeitung“ auseinander. Ich wills glauben. Der Krieg iſt 
nicht ein politiſcher Act wie jeder andere, ſondern er iſt der höoͤchſt⸗ 
politiſche Act, den es überhaupt giebt. Es giebt für einen Staat 
keine folgenreichere Frage, als die, ob er ſich im Kriege oder im 
Frieden befindet. Wer die Politik eines Staates leitet, wer für dieſe 
Politik die Verantwortlichkeit tragen ſoll, muß vor allen Dingen dar⸗ 
über mitzuſprechen, und wenn nicht zu entſcheiden, ſo doch ſeinen 
Monarchen in maßgebender Weiſe zu berathen haben, ob Krieg oder 
Frieden ſein ſoll. i 

Ein leitender Staatsmann kann mit der Zeit fo manchen Zügel 
aus der Hand geben, auf Zeit und ſelbſt dauernd. Er kann ſich 
zurückziehen von der Zoll⸗ und Handelspolitik, er kann ſich zurück⸗ 
ziehen von der Eiſenbahnpolitik, von der Kirchenpolitik. Er kann, 
durch beſondere Umſtände dazu veranlaßt, zu dem Entſchluſſe kommen, 
die ganze innere Verwaltung, die ganze Geſetzgebung in andere 
Hände zu legen. Aber er kann die Hand nicht ablaſſen von den 
Fragen, die ſich auf Krieg und Frieden beziehen. Sobald ein 
Anderer über Krieg und Frieden mehr mitzuſprechen hat, als er, hat 
er aufgehört, der leitende Staatsmann zu ſein. 

Zu beweiſen, daß der Krieg ein Act der Politik ſei, kommt mir 
vor, als wenn mir Jemand beweiſen wollte, daß das Athmen eine 
Lebensthätigkeit iſt. Ich kann durch Krankheit gezwungen werden, 
oder mich freiwillig dazu entſchließen, Tage lang, Wochen lang, auf 
Eſſen und Trinken, auf Bewegung und Denken, auf Arbeit und 
Spiel zu verzichten und kann dabei weiter leben, unter Umſtänden 
in einem miſerabeln Zuſtande leben, aber doch immerhin leben. Aber 
ich kann nicht eine Minute auf das Athmen Verzicht leiſten, ſonſt 
bin ich todt. Was das Athmen für den Lebensproceß, iſt die Wache 
über Krieg und Frieden für die Politik. 

Ich hätte nicht geglaubt, daß Jemand es für nothwendig halten 
werde, die ſelbſtverſtändliche Behauptung ausdrücklich auszusprechen, 
daß der Krieg ein Act der Politik ſei. Die „Norddeutſche Allgemeine 
Zeitung“ ſpricht es nicht allein mit großem Nachdruck aus, ſondern 
ſie beruft ſich auf eine Autorität, und zwar auf eine gewaltige, 
nämlich auf das unſterbliche Werk von Clauſewitz über den Krieg. 

Krieg führen heißt die Politik mit veränderten Mitteln fortſetzen. 
Wem wird das geſagt? Dieſe Definition von Clauſewitz iſt wunderbar 
ſchoͤn, aber fie ſagt uns doch nichts, was wir früher bezweifelt hätten, 
nichts, wodurch eine früher von uns gehegte entgegengeſetzte An⸗ 
ſchauung berichtigt würde, ſondern ſie ſpricht etwas aus, was wir 
alle dunkel empfunden haben, wofür wir nur das rechte Wort nicht 
haben finden können. Sie verpflichtet uns zu Dank, indem fie uns 
dees eigenen unklaren Gedanken in einer klaren Faſſung wieder⸗ 
giebt. j 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ aber wiederholt dieſen 
Satz in polemiſcher Form. Sie wiederholt ihn, anſcheinend um ihn 
denen einzuſchärfen, die ihn vielleicht vergeſſen haben oder gar be⸗ 
ſtreiten. Wer iſt es, welche ſich dieſe Bemerkung richtet? Sollte 
es Leute geben, welche der Anſicht find, der Reichskanzler möge zwar 
um die Socialgeſetzgebung, um die Beſteuerung und die Socialiſten⸗ 
frage ſich kümmern, aber der Entſcheidung über Krieg und Frieden 
möge er fern bleiben? 

Eine ſeltſame Blaſe iſt es, die hier aufſteigt, aber was in der 
Tiefe des Keſſels vorgeht, aus dem fie aufſteigt, wiſſen wir nicht. 
Und es iſt gefährlich, Vermuthungen darüber anzuſtellen. Es iſt 
leicht denkbar, daß ſchon morgen die Blaſe wieder zerfloſſen iſt, und 
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Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 9. Juli. 
Die mehrfach gemeldeten Aeußerungen des Kaiſers über die Schweiz 
ſollen, wie die „Basler Nachrichten“ ſchreiben, zu dem früheren neapolita⸗ 
niſchen General v. Schumacher, einem Schweizer von Geburt, in Sig⸗ 
maringen gethan worden ſein. Das Blatt erzählt ferner, aus der Um⸗ 
gebung des Kaiſers ſei Schumacher verſichert worden, daß es ſich nie um 
einen Angriff auf die ſchweizeriſche Neutralität handeln könne; wenn dieſelbe 


nicht ſchon exiſtirte, müßte ſie geſchaffen werden. 


Als in den ſiebziger Jahren der Anſturm gegen den Liberalismus be⸗ 
gann, wurde die „Wucherfreiheit“ neben der Gewerbefreiheit, Frei⸗ 
zügigkeit u. ſ. w. als eine der üblen Folgen der ſog. „liberalen Geſetz⸗ 
gebung“ bezeichnet. Die Angriffe, welche dieſerhalb gegen die Liberalen 
gerichtet wurden, beruhten entweder auf Unwiſſenheit oder auf Böswillig⸗ 
keit. Denn als die Wuchergeſetze noch beſtanden, mußten ſie zur Zeit von 
Kriſen zur Linderung der allgemeinen Noth zeitweilig ſuspendirt werden 
fo nach der Kriſis von 1857 auf Andrängen der ländlichen Provinzial 
ſtände durch die Conſervativen. Der conſervative Miniſter Graf zur 
Lippe ſagte ſpäter, dieſe vorübergehenden Aufhebungen ſeien wegen ber’ 
Unterbrechungen des Rechtsgefühls das Allerverderblichſte. Aufgehoben 
wurden die Wuchergeſetze in Preußen nicht durch die Liberalen, ſondern 
kurz vor dem Kriege mit Oeſterreich auf Antrag eines ſehr conſer— 
vativen Miniſteriums durch königl. Cabinetsordre vom 12. Mai 1866 
auf Grund des Art. 63 der Verfaſſung. Im nächſten Winter wurde die 
Cabinetsordre dem Landtag vorgelegt und von dieſem genehmigt. Die 
Aufhebung der Zinsbeſchränkungen wurde für den Norddeutſchen Bund 
durch das Geſetz vom 14. November 1867 verallge meinert, welches ſpäte 
zum Reichsgeſetz erhoben wurde. Bei den Verhandlungen der Jahre 
1866/67 wieſen die conſervativen Miniſter v. Itzenplitz und Graf zur 
Lippe nach, wie nutzlos, ja ſchädlich die Wuchergeſetze ſeien. Der verſtorbene 
Abg. Graf Renard, einer der Begründer der freiconſervativen Partei, hat 
damals am meiſten dafür gethan, dieſe Ueberzeugung zum Gemeingutr 
zu machen. Das Alles hinderte die Conſervativen ſpäter natürlich 
nicht, die „Wucherfreiheit“ als eine Ausgeburt des Liberalismus 
zu begeifern. Als durch die Wahlen von 1878 der entſcheidende Einfluß 
des Liberalismus gebrochen war, begann ſogleich nach dem Zuſtande⸗ 
kommen des Socialiſtengeſetzes ſeitens des Centrums und der Conſer⸗ 
vativen der Sturm, welcher ſich auf Wiedereinführung des Wuchergeſetzes 
richtete und der endlich zum Erlaß des jetzigen Wuchergeſetzes vom 
24. Mai 1880 führte. Der damalige Reichstagsabg. Graf Wilhelm 
Bismarck wollte das Maximum des Zinsſatzes feſtgeſtellt wiſſen; das 
wurde beſonders durch Herrn v. Kleiſt⸗Retzow verhindert, welcher ſchon 
in der Reichstagsſitzung vom 31. März 1879 erklärte, der Staat könne 
zwar den Zinsfuß beſchränken, aber er könne nicht Jedem, der Geld be⸗ 
darf, Geld zu dem beſchränkten Zinsfuß verſchaffen; es gäbe Fälle, wo 
theures Geld werthvoller ſei, als gar keins. — Kleiſt⸗Retzow iſt be⸗ 
kanntlich durchaus kein Liberaler; aber er hatte ſchon Nothzeiten der Land⸗ 
wirthſchaft erlebt, und er wußte, daß in ſolchen Zeiten mancher Landwirth 


ſeines Credits ſich, wenn auch theures Geld zu verſchaffen. — Seitens 
des Centrums wurde die Beſchränkung der allgemeinen Wechſel— 
fähigkeit als Mittel gegen den Wucher gefordert; aber neben den Libe⸗ 
ralen erkannten auch die Conſervativen an, daß das eine ſehr zweiſchnei⸗ 
dige Maßregel wäre; denn die Wechſelfähigkeit iſt die Grundlage für die 
Tauſende von Genoſſenſchaften, welche dem Handwerker, dem Landwirth 
u. ſ. w. Credit zu mäßigem Zinsfuß verſchaffen und ihn dadurch vor 
dem Wucherer bewahren. — So blieb nichts anderes übrig, als 
die Strafbarkeit des qualificirten Wuchers, wie fie das Geſetz 


dann wird es heißen, die freiſinnige Partei habe wieder einmal von] vom 21 Mai 1880 enthält. Als daſſelbe durchgeſetzt war, wurde es als 


Nebenſtrömungen gefabelt. 
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Evas Roman. 
Von B. Abt. 115 

Lächelnd hatte der Graf ihr zugehört. „Wollen Sie Ihre Vor⸗ 
züge durchaus zu Fehlern ſtempeln? Und Ihr Gemahl, was ſagt 
der zu ſolcher Selbſtverketzerung? Ich hatte übrigens ſchon einige 
Male nicht das Vergnügen, ihn anweſend zu finden,“ fuhr der Graf 
fort, ohne Evas Antwort abzuwarten. „Was veranlaßt ihn, ſich ſo 
häufig von feiner häuslichen Glückſeligkeit zu abſentiren? Natürlich 
der Uebermuth, der meiſt mit dem Reichthum kommt,“ lächelte 
Solden, auch diesmal für keine Antwort pauſirend, „die behagliche, 
eigentlich frevelhaft zu nennende Beſitzesſicherheit. Der Croͤſus weiß 
eben: wenn er zurückkehrt, begrüßt ihn ein doppelt ſtrahlendes Lächeln. 
Sie ſind eine ſeltene, bewunderungswürdige Frau,“ ſchloß der Graf 
nach einer längeren, ausdrucksvollen Pauſe, die in Eva wieder jene 
leiſe, unklare Unruhe erzeugte. Diesmal war es ihr eintretender 
Gatte, der fie wie mit Zaͤuberſchlag derſelben entriß. Sie fprang 
empor und hing ſich mit zärtlicher Begrüßung an ſeinen Arm. Die 
Bewegung, mit der er fie zurückdrängte, war faſt unmerklich, doch 
dem ſcharfen Auge Soldens, der, discret der kleinen Zärtlichkeitsſcene 
abgewandt, anſcheinend aufmerkſam ein Wandgemälde betrachtete, 
entging fie nicht, und Eva traf die leiſe Abwehr bis ins innerſte, 
die Hände ſanken ihr tief herab, und tiefe Bläſſe deckte einen Augen⸗ 
blick ihr Geſicht, Ihr Mann bemerkte es nicht. 

„Guten Tag, Solden,“ hatte Baron Weſterholm dieſem die Hand 
gereicht, „was giebt es neues?“ 

Der Angeredete zuckte die Schultern. „Die Welt iſt tugendhaft 
geworden, es paſſirt nichts mehr. Uebrigens wirſt Du das Neueſte 
ſchon wiſſen, was eigentlich, da ſchon längſt erwartet, kaum noch unter 
die Neuigkeiten rangirt. Frau Lora von Bärenklau hat in Geſell⸗ 
ſchaft des Barons Melinkow, der bei der ruſſiſchen Geſandtſchaft 
attachirt war, eine Reiſe nach den blauen Geſtaden des Mittelmeers 
angetreten und dabei rückſichtsvoller Weiſe ihrem Gatten die Pein 
des Abſchiedes erſpart.“ 

„Nicht die Spur weiß ich davon,“ rief Baron Weſterholm. Dann 
lachte er ſchallend auf: „Die fromme Lora mit den Madonnenaugen 
— durchgegangen!?“ 

„Durchgegangen,“ beſtätigte Solden gelaſſen, „das iſt das Wort. 
Was ſagen Sie dazu, meine Gnädigſte?“ wandte er ſich an Eva, die 


ein Triumph der neuen conſervativen und „poſitiven“ Politik, als ein 


wieder äußerlich ruhig und freundlich da ſaß, jetzt aber mit großen, 
erſchrockenen Augen den Grafen anblickte. 

„Sie ſagen — Frau von Bärenklau — ihren Mann hätte ſie 
heimlich verlaſſen? Und ihr Kind, ſie hat doch auch ein Kind?“ 

„Einen holden Knaben von vier Jahren,“ ſagte ernſthaft der 
Graf. „Der betrogene Gatte und die verlaſſene Waiſe weinen beide 
dem ungetreuen Weibe nach.“ 

„Aber das iſt ja entſetzlich!“ rief Eva erſchaudernd. 

„Baron Bärenklau ſoll auch bereits an den gewiſſenloſen Ver⸗ 
führer Melinkow eine Depeſche des Inhalts abgeſandt haben, daß er 
ihn zu einem Duell auf Leben und Tod fordert, wenn derſelbe ſich 
jemals beikommen läßt, ihm die abtrünnige Gattin zurückzubringen.“ 

„Schrecklich!“ ſchüttelte Eva das Köpfchen. „O, wie iſt es nur 
möglich, daß eine Frau fo etwas thun kann!“ 

Solden wollte wieder ſeine ernſte Zuſtimmung geben; allein 
Baron Weſterholm, der in ſchweigendem Aerger ſeinen Abſatz in den 
Teppich gebohrt, ſchnitt ihm das Wort ab. „Ich bitte Dich, Eva, 
das iſt doch wahrlich keine Sache, daß Du Dich ſo darüber alterirſt. 
Wenn Du Dich über jede Frau, die ihrer Treue ein bequemes 
Hinterpförtchen offen läßt, ſo entrüſten wollteſt, würdeſt Du nicht 
viele ruhige Momente mehr haben. „Wahrhaftig, Kind,“ fuhr Wolf, 
durch Evas tief beſtürztes Geſicht und Soldens eigenthümliche Miene 
faſt zu offenem Aerger hingeriſſen, forp „man konnte meinen, Du 
träteſt direct aus ſchützenden Kloſtermauern heraus in die fündige 
Welt.“ £ 

„Und doch ſoll vordem die Ehe der beiden ein reines Herzens⸗ 
bündniß, ſogar mit einem gewiſſen romantiſchen Beigeſchmack geweſen 
ſein,“ warf Solden hin, der anſcheinend die bleichen, bebenden Lippen 
der jungen Frau nicht bemerkte. „Freilich“, lachte er, „iſt der Liebe 
goldener Traum, ach, gar oft nur eitel Schaum.“ Dann verab⸗ 
ſchiedete er ſich mit ſeiner ganzen liebenswürdigen Gewandtheit. 

„Gut,“ ſprach er zu ſich, die Treppe hinabſchreitend, „jetzt wird 
er ihr eine Scene machen, und fie wird mir das naͤchſte Mal ihren 
Kummer klagen. Und eine Frau, die einen andern Mann in ihr 
Vertrauen zieht, die hat ſchon den Schlüſſel zu ihrem Herzensſchrein 
aufgedreht.“ 

Die von dem Grafen beabſichtigte Scene blieb in der That nicht 
aus. Baron Weſterholm hatte er vu —— das Zimmer durch⸗ 
meſſen, dann war er vor Eva ſtehen geblieben. 

er Kind, Du mußt Dich in der That bemühen,“ begann er 


zu Grunde gehen muß, wenn es ihm nicht gelingt, durch Anſpannung⸗ 


wahres conſervatives Muſtergeſetz geprieſen, nach deſſen Vorbild das Vater⸗ 
land von den andern Uebeln, in welche es durch die ſchlechte „liberale“ 
Geſetzgebung gerathen ſei, befreit werden würde. Nun iſt das Geſetz neun 
Jahre in Kraft. Und was hat es für Erfolge gehabt? — Die amt⸗ 
liche deutſche Criminalſtatiſtik giebt das Material zur Beurtheilung 
dieſer Frage an die Hand, und Prof. v. Lilienthal zieht in der „Zeit⸗ 
ſchrift für die geſammte Strafwiſſenſchaft“ die Schlußfolgerung daraus. 
Es zeigt ſich, „daß die dunklen Ehrenmänner, welche ſich mit der wuche⸗ 
riſchen Ausbeutung von Noth oder Leichtſinn beſchäftigen, ſich eine ſtetig 
wachſende Geſchicklichkeit in der Umgehung des Geſetzes erwerben, ſo daß 
es für die Juſtiz immer ſchwerer wird, dieſelben wirklich zu überführen 
und zur Rechenſchaft zu ziehen. Auch die unzweifelhafte Abnahme der 
überhaupt vorkommenden Anzeigen wegen Wuchers bedeutet keineswegs 
eine Verminderung der wucheriſchen Ausbeutung. Denn die immer lauter 
werdenden Klagen über die Ausbreitung des Wuchers und die ſtets 
wachſende Ausſaugung des Landes durch denſelben beweiſen das Gegen⸗ 
theil. Es wird eben nur ein verſchwindend kleiner Theil der Wucherfälle 
zur Kenntniß der Behörden gebracht; theils, weil die Bewucherten aus 
Rückſicht auf ihre geſellſchaftliche Stellung oder Furcht vor wirthſchaft 
lichem Untergange ſchweigen oder die Hilfsmittel nur mangelhaft kennen, 
welche das geltende Recht auch für die Befreiung von den Wucherſchulden 
ſelbſt bietet, theils, weil die Wucherer es inzwiſchen gelernt haben, die 
wahre Beſchaffenheit ihres Treibens unter ſcheinbar ſtrafloſen Geſchäften 
zu verbergen.“ Ueber die Schädlichkeit und Verwerflichkeit des Wuchers 
iſt man in allen Parteien einig. Auseinander geht man nur in der Be⸗ 
urtheilung der Mittel, durch welche dem Wucherunweſen geſteuert werden 
ſoll. Als das beſte und wirkſamſte Mittel haben ſich überall poſitive 
Maßregeln erwieſen, welche dem Wucher einen großen Theil ſeines Bodens 
entziehen, indem fie den Credit würdigen die Befriedigung feines Credit⸗ 
bedürfniſſes zu einem möglichſt niedrigen Zinsfuß ermöglichen. Dahin 
gehört die Gründung von Genoſſenſchaften, Geſellſchaften und Vereinen, welche 
dem ſtädtiſchen und ländlichen Creditbedürfniß entgegenkommen und den 
Grundbeſitzer, den Handwerker u. ſ. w. davor bewahren, dem Wucherer 
in die Hände zu fallen. Dahin gehört auch die Vereinfachung und Ver⸗ 
beſſerung des Grundbuchweſens, wodurch der Immobilieneredit erhöht wird. 
— — — — — ——— — 
Deutſchland. 8 
Berlin, 8. Juli. [Die Reifen des Kaiſers.] Nach dem 
„Kieler Tgbl.“ wird Kaiſer Wilhelm bis zum 12. in Gudvangen am 
Sogne⸗Fjord verweilen. Am Vormittage des 13. wird der Kaiſer in 
Molde ankommen und bis zum 14. ſich im Romdals⸗Fjord aufhalten. 
Nach der Ankunft in Trondhjem am 15. gedenkt der Kalſer, Forghatten 
zu beſuchen und bis zum 17. in Rame⸗Fjord zu verweilen; dann 
folgt ein Aufenthalt in Holands⸗Fjord und Beiera-Fjord bis zum 19. 
Nach einem eintägigen Aufenthalte in Bods wird der Kaiſer am 
Nachmittage des 20. d. Mts. auf den Lofoten (Raftſund) eintreffen 
und dort bis zum 23. d. Abends Station machen. Die Ankunft in 
Bergen wird am 26. Nachmittags, die Abfahrt am 27. erfolgen. um 
Mittag des 29. Juli trifft der Kaiſer in Wilhelmshaven ein. — 
Die Anordnungen für den Beſuch Kaiſer Wilhelms in England 
ſind jetzt wie folgt feſtgeſetzt. Der Kaiſer wird am 2. Auguſt in 
Osborne eintreffen und am folgenden Tage in Gemeinſchaft mit dem 
Prinzen von Wales die bei Spithead verſammelte engliſche Flotte be⸗ 
ſichtigen. Am 5. Auguſt beſucht der Kaiſer die Schiffsbauhöſe von 
Portsmouth und am 6. Auguſt das Lager von Alderſhot. Die künig 
liche Regatta wird den auf fünf Tage berechneten Beſuch zum Abſchluß 
bringen. Die Königin von England wird dem Vernehmen nach nicht 
perſönlich die Flottenſchau in Spithead am 3. Auguſt abnehmen, viel⸗ 
mehr auf der Reiſe nach Osborne ohne weitere Feierlichkeit Ende 
dieſes Monats an der dann bereits im Solent verſammelten Flotte 3 


st 


zunächſt nur im Tone gutmüthiger Zurechtweiſung, der indeß bald 
in den gereizten Tadels umſchlug, „nicht gar ſo ſchrecklich naiv mehr 
zu fein. Das kleidet wohl eine Weile eine junge Frau ganz nett, 
aber jetzt, wo wir faſt ein Jahr verheirathet find —“ 2 

„Neun und einen halben Monat,“ wandte Eva ſchüchtern ein. 

„Gleichviel,“ wurde er ſchon ungeduldiger, „jetzt wird es allmählich 
lächerlich, — ich will nicht ſagen für mich, denn ich weiß, daß es 
Dein natürliches Weſen iſt, und ich verlange auch nicht, daß Du Dich 
mit einem Male ummodelſt — aber andere, die faſſen es als einen 
Mangel an geſellſchaftlicher Form, als eine Beſchränktheit auf, wenn 
ſie nicht gar annehmen, daß Du die Naive nur ſpielſt. ch bin 
vorhin der Irma Eggertstorff und der Hopwitz begegnet, und ſie 
haben mir in einer Weiſe von Dir vorgeſchwärmt und mich zu meiner 
kindlichen Frau beglückwünſcht, daß mir das Blut kochte, während ich 
mich lächelnd bedanken mußte. Und vorhin der Solden, er hat ſich 
auf die unverſchämteſte Weiſe, die ich mir übrigens bei nächſter Se 
legenheit verbitten werde, über Dich moquirt, ohne daß Dir nur eine 
blaſſe Ahnung davon kommt, und er wird nun ſofort die famoſe Ge⸗ 8 
ſchichte zum beſten geben. Zum Teufel, ich will nicht, daß man meine 
Frau als dummes Gänschen beſpöttelt! Ich verlange nicht, daß Du 
Dir zum Beiſpiel die Eggerstorff in allem zum Muſter nimmſt, aber 
einiges könnteſt Du Dich ſchon bemühen, ihr abzulernen, etwas mehr 2 
Selbſtbewußtſein und etwas mehr wahre Kenntniß des Lebens der 
großen Welt. Dieſe kleinbürgerlich beſchränkten Anſichten und 1 
dieſes tugendhaft erbleichende Entſetzen, wenn ein etwas 2 a 
Thema abgehandelt wird, das paßt eben abſolut nicht in nn ein 3 
Mein Gott!“ trommelte er auf der Kaminplatte, „ich ſollte meinen, 


auch einiges zu Deiner 
die drei Jahre bei Tante Beſſeritz a 3 interbleiten 


t haben, und fo ohne ie g 
W e Lectüre von Creébillon doch wohl auch baum = 
für Dich geweſen fein. Nochmals, ich muß Dich ganz ernſthaft darum 
erſuchen, Dir zum Bewußtſein zu bringen, daß Du kein eben con 
frmirter Backfiſch, fondern eine verheirathete Frau biſt; ich betone 
nochmals dabei, daß nicht direct perſönliche Unzufriedenheit aus mir 
ſpricht, aber wir verfallen beide der Lächerlichkeit, wenn Du fo be 
harrlich „Madame Baby“ bleibſt, wie ich in Erfahrung gebracht habe, 
daß man Dich in der Geſellſchaft nennt.“ fe 
Er hatte noch eine Minute ſchweigend dageſtanden, dann hatte er 
ſich kurz gewandt: „Ich muß noch einmal ausgehen; adieu bis nachher.“ 


Fortſetzung folgt.) 


vorbelfahren. Wenn der Deuiſche Kalſer und der Prinz von Wales 
die Flotte beſichtigen, wird die Königin vom Trinity⸗Hafendamm oder 
vielleicht von der in der Osborne⸗Bali ankernden „Alberta“ aus das 
Schauſpiel betrachten. 


„Volks⸗Zeitung“, 
daß 


eknüpft wurde, da dieſe M 
ee 8 gegen dieſe Maßnahme der Beſchwerdeweg betreten 


latt, „Der Arbeitsmarkt“, zugeſtellt 3 i 
115 ber, ver zugeſtellt werden. Als belaftend führt die 
ren 


eſammt, daß die fraglichen 
ien. Dieſelben ſeien voll⸗ 


betreffenden Artik 


— ihre Artikel einfach an den Verlag der Zcitungen, und es ſei den⸗ 
tikel au 


tung“ regelmäßig einen Leitartikel und d vos 
beides fei el und dann noch politiſche Betrachtungen 


dem Verbote 
werden 


eine größere Anzahl ihrer Nummern zur Gratis - Vertheilung an 
die erigen Abonnenten zur Verfügung geftellt, um dieſelben 
ü zu gewinnen. Daſſelbe Necht müſſe dem Herausgeber 
eines neuen Blattes, wie der „Arbeitsmarkt“ und „Die Zu⸗ 
kunft“ es ſein ſollten, geſtattet werden. Von den vielen geladenen 


Spediteuren werden nur zwei als Zeugen vernommen. Dieſelben be⸗ 
kunden übereinſtimmend, daß fie ſich nach dem Verbote der „Volks⸗Ztg.“ 
nach der Expedition begeben hätten, um anzufragen, welcher Beſcheid den 
Abonnenten gegeben werden folle, und man habe ihnen einfach eine ent- 

rechende Anzahl Exemplare des „Arbeitsmarkt“ als Erſatz gegeben. 

inen Erſatz in Geld für die bis zum 1. April im Voraus bezahlten 
Nummern der „Volks⸗Zeitung“ hätten ſie nicht verlangt. Da allfeitig 
auf weitere Zeugenvernehmung verzichtet wurde, ſo ergriff der Staats⸗ 
anwalt das Wort zu ſeinem Plaidoyer. Er hielt die Angeklagten für 
Kulbig. Das erbrachte Material ſpreche hierfür zur Genüge. der 

eilage zum „Arbeitsmarkt“ werde den Abonnenten klar und deutlich mit⸗ 
gie t, daß das Verbot vorausſichtlich nur ein vorübergehendes ſei, und 

es laſſe ſchon 3 Zweifel darüber ſchwinden, daß die Angeklagten 
überhaupt nicht die Abſicht hatten, ein neues Blatt zu gründen. Daß bei 
Herausgabe des „Arbeitsmarkt“ und der „Zukunft“ eine gewiſſe Vorſicht 
bewahrt und der Leitartikel an eff n wurde, wolle garnichts e 
es gebe Blätter von einer ganz beſtimmten politiſchen Richtung, welche in 


einzelnen Nummern vollſtändig farblos ſeien. Gegen Holdheim und May 


Kleine Chronik. 


Eine Liebestragödie. Ueber den bereits telegraphiſch gemeldeten 
Selbſtmord eines Liebespaares auf der Berliner Stadtbahn berichtet das 
Journ.“: Auf dem am Sonntag um 6 Uhr 16 Min. von Moabit 
nach Weſtend kommenden zu e der Berliner Stadtbahn erdröhnten kur 
vor der Einfahrt in den ahtıbof Weſtend, ſchnell hintereinander zwei 
Schüſſe. Die Detonation war fo ſtark, daß die Paſſagiere und das be⸗ 
leitende Beamtenperſonal deſſelben trotz des Geräuſches der Locomotive 
1 hörten. Der Zug wurde zum Stehen gebracht, das Fahrperſonal eilte 
erbei, Paſſagiere verließen die Coupés und eiligſt ſuchte man den Zug 
ab, denn es war kein Zweifel, daß in einem Wagen deſſelben die Schüffe 
1 worden ſein mußten. Dieſe Vermuthung fand alsbald eine ſchreck⸗ 
liche n Aus einem Coupe zweiter Klaſſe, deſſen Fenſter hochge⸗ 
ar und dafür die Gardinen herabgelaſſen waren, drang ein leiſes Röcheln. 
r Schaffner des Wagens riß die Coupéthür auf, und nun bot fi den 
inzudrängenden Perſonen ein ſchauervoller Anblick. Das Coups war mit 
2 verdampf erfüllt, die Wände und die Sitzpolſter mit Blut beſpritzt. 
ner über beiden Sitzreihen lag ein junges Mädchen, eine üppig ſchöne 
Erſcheinung mit blondem Haar und lieblichen, von dem bereits einge⸗ 
tretenen Tode kaum berührten Geſichtszügen. Ein elegantes, reich mit 


Perlen beſetztes Kleid umſchloß die vollen Formen der Todten, welche den 


Kopf hintenüber gelehnt und die Hände wie im Gebet gefaltet hatte. Aus 
der linken Schläfe rann das Blut herab und benetzte das Taſchentuch, welches 
auf dem Schooße des Mädchens lag. An der Seite der Todten ruhte ein 
agerer junger Mann, welcher der Kleidung nach ebenfalls den beſſeren 

känden anzugehören ſchien. In ſeiner Rechten hielt er krampfhaft einen 
vierläufigen Revolver großen Kalibers, in welchem ſich noch zwei Schüſſe 
befanden; feine linke Hand umſpannte den Griff eines kleinen Hand⸗ 
piegels, den der junge Mann unzweifelhaft benutzte, um beſſer auf fich 
elbſt zielen zu können. Auch bei ihm rann aus einer an der Schläfe 
befindlichen Schußwunde das Blut hinab, welches Kragen und Oberhemd 
färbten. Der junge Mann iſt der Sohn eines Kaufmanns K. in Berlin, 
welcher in der Pappel⸗Allee wohnt, das Mädchen die Tochter einer be⸗ 
üterten Familie in Moabit, Namens Durch mehrere bei den 
leichen vorgefundene Zettel wird die Annahme beſtätigt, daß 
zwei Liebende im Einverſtändniß mit einander in den Tod ge 
angen find. Auf einem dieſer kleinen gelblichen Zettel ſtehen in un⸗ 
ſcheren Schriftzügen die Worte: „Wir fuchen Beide freiwillig den Tod 
und werden ihn hoffentlich finden.“ Außer dieſen Zetteln wurde bei dem 

ngen Manne auch eine Schachtel Gift, vermuthlich 

nden. Der Bahnhofs⸗Reſtaurateur, Herr Albrecht zu Weſtend, und der 
Kellner des Reſtaurants erkennen in dem Liebespaar einen 1 5 und 
eine Dame wieder, welche am Sonnabend Abend auf dem Bahnhofe an⸗ 
langten und ſich lange Zeit in dem Bahnbofs⸗Reſtaurant aufgehalten 
hatten. Sie trugen Verlobungsringe, duzten ſich und behandelten ſich 
gegenſeitig äußerſt liebevoll. Sie beſtellten Abendbrot und tranken 
mehrere Glas Nürnberger Bier. Im Laufe des Abends begann ihr Be⸗ 
nehmen ein unrubiges zu werden, ſie ſprachen eindringlich mit einander, 
beſtellten dann Feder und Tinte und ſchrieben mehrere Briefe. Hierbei 
benahınen fie ſich ſehr auffallend, indem fie über die Schrift immer die 
linke Hand legten, ſobald irgend Jemand in die Nähe des Tiſches kam. 
Endlich rief der junge Mann den Kellner berbei und zahlte mit einem 
Dreimarkſtück, auf welches er nur noch Weniges herausbekam. Dann 
entfernte ſich das Paar, und man nimmt an, daß es von Weſtend per 


uckerſäure, ges 


die bereits eingeleitete Disciplinarunterſuchung vorläufig 


Jahren, da das bekannte Unglück am Faulenberge bei Würzbur 
n,] bahnen nichts Aehnliches ne 


Beantrage er je 60 Mark Geldftvafe, gegen Bernſtein 30 Mark. Der 
Vertheidiger führte aus, daß die Anklage aus verſchiedenen Gründen 
mit einer Freiſprechung enden müſſe. Gleich nach dem Verbote der 
„Volks⸗Zeitung“ hätten die Angeklagten ſich beſchwert, daß die Maßregel 
weder formell noch rechtlich zuläſſig ſei. Da das Verbot durch Urtheil 
einer höheren Inſtanz wieder aufgehoben ſei, fo müſſe in on ge: 
jogen werden, ob die An eklagten nicht ſchon aus dieſem Grunde ſtraf⸗ 
frei ausgehen müßten. Aber bei dem Verbote der „Volks⸗Zeitung“ ſei 
überhaupt nicht geſetzlich verfahren worden. Das Socialiſtengeſetz ver⸗ 
lange ausdrücklich eine Begründung bei dem Verbote des Weitererſcheinens 
einer Druckſchrift. Ein vorläufiges Verbot kenne das Socialiſtengeſetz 
nicht, es kenne nur eine vorläufige Beſchlagnahme. Das Ver⸗ 
bot könne erſt von dem Augenblicke an als zu Recht beſtehend 
angeſehen werden, als die Begründung deſſelben erfolgte, un 
dies ſei erſt am 21. März geſchehen, als die beiden be: 
anſtandeten Blätter bereits beſchlagnahmt waren. Der Vertheidiger führte 
des Weiteren aus, daß die Momente, in denen die Staatsanwaltſchaft 
eine Fortſetzung der „Volks⸗Zeitung“ in den beiden Blättern erblicken 
wollte, keineswegs durchſchlagend ſeien, um dieſe Annahme zu begründen, 
er wies darauf hin, daß die Tendenz der „Volks⸗Zeitung“, die ſich unge⸗ 
ſcheut in 5 Nummer als eine bürgerlich⸗demokratiſche, aber keineswegs 
als eine ſocialdemokratiſche kennzeichnete, in den beiden Blättern, die ihr 
folgten, ſtreng vermieden ſei, und er führte mehrere Reichsgerichts⸗Ent⸗ 
ſcheidungen an, woraus hervorgehen ſollte, daß nicht die äußere Form, 
ſondern nur der geiſtige Inhalt ein Blatt charakteriſire. Das Polizei⸗ 
Präſidium hätte mit dem Verbote der beiden in Rede ſtehenden Zeitungen 
warten müſſen, bis ſich in denſelben eine gleiche Tendenz wie in der 
eee offenbarte. Aus allen dieſen Gründen müſſe er die Frei⸗ 
ſprechung der Angeklagten beantragen. — Die Berathung des Gerichts⸗ 
hofes dauerte nicht lange. Es wurde ein freiſprechenzes Urtheil ge⸗ 
fällt. Es könnten Zweifel darüber obwalten, ob das erſte Verbot der 
* zu Recht beſtanden habe, da der betreffende Paragraph 
obligatoriſch die Begründung der Verfügung verlange, zweifelhaft ne 
es ferner fein, ob die Angeklagten aus dieſem Grunde nicht ſtraffrei aus: 
gehen müßten, es handle ſich aber nur um die Entſcheidung der Frage, 
ob die beiden Blätter als eine Fortſetzung der verbotenen „Volks⸗Zeitung“ 
angeſehen werden müßten, und dies habe der Gerichtshof ohne Bedenken 
verneint. Es ſei notoriſch, daß der Geiſt der „Volks⸗Zeitung“ ein ent⸗ 
ſchieden demokratiſcher ſei, in jeder Nummer bekenne ſie offen Farbe. Da 
nun in den beiden fraglichen Blättern kein Leſer auch nur das geringſte 
einer derartigen Tendenz würde herausfinden können und da nach mehr⸗ 
fachen Reichsgerichtsentſcheidungen nicht das Aeußere, ſondern der Geiſt 
für die Beurtheilung einer Zeitung maßgebend ſei, ſo könnten die beiden 
Blätter als eine Fortſetzung der „Volks⸗Zeitung“ nicht angeſehen werden 
und ſeien die Angeklagten daher freizuſprechen. 


[Prof, Weſtphal.] Wie aus Jena gemeldet wird, muß der Zuſtand 
des ſeit eg Zeit nervenkranken Geh. Mediceinalraths Profeſſor 
Dr. Weſtpha leider als unheilbar angeſehen werden. Der Bedauerns- 
werthe, welcher ſich bisher in der Behandlung des Profeſſors Binswanger 
in Jena befand, wird jetzt der von dem Vater Binswangers in Konſtanz 
geleiteten Anſtalt übergeben werden. 


[Meber einen höchſt unerquicklichen Streit] im Lehrerperſonal 
des Leibniz = Gymmafiums in Berlin, bringt das „Kl. Journ.“ folgende 
Mittheilungen: Dem Lehrercollegium der genannten Anſtalt gehören einige 
Herren jüdiſcher Abſtammung an: ſo der Director Herr Dr. Friedländer, 
der erſte Oberlehrer Profeſſor Le Vifeur, der Oberlehrer Dr. Marcuſe und 
der ordentliche Lehrer Dr. Elias, während zwei andere Lehrer als enragirte 
Antiſemiten bekannt ſind. Vor einigen Tagen ſoll ſich nun — nach der 
Perg des „Kl. Journ.“ — einer der Antiſemiten, Herr Dr. Wulfing⸗ 
hoff, im Conferenzimmer des Gymnasiums und in Gegenwart zweier 
jüdiſchen Collegen zu rohen antiſemitiſchen Aeußerungen haben hinreißen 
laſſen. Dr. Marcuſe, bierdurch verletzt, forderte ſeinen Collegen Dr Wulfing⸗ 
hoff auf, zu revociren, was dieſer jedoch verweigerte. Hierauf foll Dr. Mar: 
cuſe feinem Beleidiger ein paar — Ohrfeigen verſetzt haben. Es entſtand 
nun eine äußerſt turbulente Scene, Parteien für und wider Dr. Marcuſe 
bildeten ſich, und der Reſt iſt eine Anzeige des Dr. Mareuſe durch 
Dr. Wulfinghoff, welche in Kürze zu einem Proceß führen dürfte. Auch 
der vorgeſetzten Bebörde tft bereits Anzeige erſtattet worden, und es fteht eine 
Disciplinarunterſuchung in Ausſicht. — Dem „Berl. Tgbl.“ wird dieſe 
Darſtellung des „Kl. Journ.“ als „unzutreffend und übertrieben“ bezeichnet. 
Eine genaue Darkegung des Sachverhaltes entziehe ſich mit Rückſicht auf 

i noch der Ver⸗ 
öffentlichung. 

Ueber das Eiſenbahn⸗Unglück bei München] wird aus 
München, 7. Juli, berichtet: 

Es war gegen 10 Uhr Vormittags, als wir von einer entſetzlichen 
Eiſenbahnkataſtrophe, die unweit München vor ſich gegangen, Nachricht 
erhielten. Die Polizeidirection hatte, ohne Einzelheiten angeben zu können, 
den Redactionen telegraphiſch davon Mittheilung gemacht. 5 je 
o vielen 
e der ba en Eiſen⸗ 

Den telegraphiſchen Meldungen 
noch Folgendes nachzutragen: Schwer verletzt find: Wieſener, Schuh: 
macher aus Eichſtädt, Frau Bayreuther aus Eibenſtock (Sachſen), der 


Menſchen das Leben koſtete, hat ſich im 


Pferdebahn nach Moabit gefahren iſt, von wo es mit dem erſten Zuge 
ſeine Todesfahrt nach Weſtend angetreten hat. Die Nacht ſcheint das 
Liebespaar in Moabit in einem Hotel zugebracht zu haben. Die Ange⸗ 
hörigen der jungen Leute, welche aus Berlin und Moabit nach Weſtend 
berbeigebolt wurden, ſtehen dem Vorfall vollſtändig rathlos gegenüber. 
Sie wußten wohl von dem Verhältniß der Kinder, können aber irgend 
eine zwingende Urſache zu einem ſo tragiſchen Lebensabſchluß nicht finden, 
Umſomehr ſind ſie von dem Geſtändniß überraſcht, welches in einem 
Briefe, den der junge Mann geſchrieben, gemacht iſt, nämlich, daß er und 
ſeine Geliebte deswegen freiwillig den Tod ſuchen, weil er zum Herbſt 
ſeiner Militärpflicht genügen müſſe, und weder ſeine Geliebte noch er 
ſelbſt dieſe Treunung ertragen könne! Erwähneuswerth iſt übrigens noch, 
daß dies bereits der achte Fall iſt, daß faſt genau an ein und derſelben 
Stelle in Weſtend Selbſtmorde im Eiſenbahncoupé verübt wurden. Die 
Selbſtmörder ſcheinen in berechneter Abſicht gerade kurz vor der Einfahrt 
die tödtliche Waffe gegen ſich zu richten, um darnach gleich aufgefunden 
und auf den nahen Feicdhof gebracht zu werden. 


Einen luſtigen Streich ſpielte jüngſt Frau Muſica — ſo wird der 
„Straßb. Poſt“ aus dem Landkreiſe Metz geſchrieben — einem biederen 
Bürger von Pont⸗à⸗Mouſſon. Beſagter Franzmann iſt, darf man feiner 
eigenen Verſicherung glauben, ein leidenſchaftlicher Muſikfreund und 
ſchwört demgemäß nur bei der Polyhymnia. Seine Verehrung für die 
hehre Muſe äußert ſich allerdings zuweilen in recht abſonderlicher Weiſe, 
wobei er vermuthlich von ſeinem nicht übermäßig äſthetiſchen, im übrigen 
aber durchaus ehrbaren und nicht minder einträglichen Beruf geleitet rd. 
Er handelt nämlich im gewöhnlichen Leben mit Käſe. Der gute Mann 
hatte alſo in einem deutſchen Grenzorte ein leierkaſteuähnliches uſtrument 
eingehandelt, und zwar ein ſogenanntes „Ariſton“, welches in einer dor⸗ 
tigen Wirthſchaft geraume Zeit bindurch das Ergötzen der Gäſte geweſen 
war. Das moderne Muſik⸗Inſtrument mit dem klaſſiſchen Namen ge⸗ 
langte wohlbehalten nach Pont⸗ä⸗Mouſſon; der glückliche Beſitzer und mit 
ihm eine Anzahl geladener Freunde ſchwelgen läugſt im Vorgefühl des 
ſeltenen Runfigenufles- Das erſte „Notenblatt“, eine durchbrochene Papp⸗ 
ſcheibe, wird kunſtgerecht eingefügt; die Spannung iſt auf das Höchſte ge⸗ 
ſtiegen, einige Kurbeldrehungen und „Ich bin ein Preuße, kennt ihr meine 

arben“ ſchallt hell und munter die Melodie des Preußenliedes durch die 

traße des erzfranzöſiſchen Städtchens. Keinem der zunächſt an dem 
„Concerte“ Betheiligten iſt die Melodie näher bekannt. Die friſche, fröh⸗ 
liche Weiſe gefiel ihnen und dem Wunſche, ſie des öfteren wiederholt zu 
ſehen, wurde gern ſtattgegeben. Ueber den weiteren Verlauf der muſika⸗ 
liſchen Aufführung zeigen die verſchiedenen Berichte wenig Uebereinſtimmung. 
Nur das haben ſie gemeinſam, daß das Coneert eine jähe Unterbrechung 
erlitt und ſich unter anderen ungebetenen Gäſten auch ein Diener der 
heiligen Hermandad bei demſelben einfand. Nach der einen Lesart ge⸗ 
ſchah letzteres, um mit aller Strenge des Geſetzes gegen ſolch unerhörten 
politiſchen Unfug einzuſchreiten, während die andere Lesart willen will, 
der Gendarm ſei zunächſt nur 2 perſönlichen Schutze des Concertgebers 

traße ſich anſammelnde johlende 


eingetreten, da die auf der enge 
Miene machte, das verdächtige Haus zu ſtürmen, die zur Erkenntniß pe 
langten 1 — aber in auflodernder Entrüſtung nicht übel Luft 


eugten, den ſchnöden 3 kurzer Hand zu lynchen. Das Schicksal 
des „Ariſton“ iſt in Dunkel gehüllt, die Liebhaberei des Muſikfreundes 
aber ſoll ſeit jener Zeit einen argen Stoß erlitten haben. 


Dr. Nauſen wird im Herbſt nächſten Jahres die Nordoſtküſte Grön⸗ 


ug, welchem 
d Mlnchen fällig; er traf erſt gegen 12 Uhr 


Vermiſchtes aus Deutſchland. 
iſt[ Tübingen, Leukart, älteſter Sohn des Profeſſors Leuk. 


andlungsreiſende Speh aus Würzburg, Notar Huber aus Pfaffen⸗ 
ofen, Klaudius Bachmann aus Kitzingen, Poſtexpeditor Kollar aus 
n Kaufmann Bös müller aus Ingolſtadt, Hutmacher Hadener 
aus Nürnberg und ein Herr König, deſſen Perſonalien unbekannt ſind. 
Von den * haben ſich die Meiſten gar nicht beim Sanitäts⸗ 
corps gemeldet! Es ſind zum größten Theile Vergnügungsreiſende, die 
von der Kataſtrophe betro worden. Eine große Menge Menſchen, 
darunter Stationsbeamte, Militärs, Journaliſten, fährt eben mit dem 
Nachmittagszuge nach Röhrmoos, um die Unglücksſtätte in Augenſchein 
zu nehmen und Erkundigungen Ser as Folgende findet den 
meiſten Glauben: Röhrmoos iſt die dritte Station von Münden und mit 
einem gewöhnlichen Zuge in 50 Minuten zu erreichen. Der Eiſenbahn⸗ 
das ſchwere Mißgeſchick ra war 8 Uhr 2 Min. in 
jr bier ein. Er bringt Paſſagiere 
aus Berlin und Frankfurt und iſt für die Südrouten einer der wichtigſten 
Züge. In Treuchtlingen werden die Berliner, die Frankfurter und die 
baieriſchen Wagen vereinigt. Es läuft der München⸗Kölner Schlafwagen mit. 
Nachdem der Zug die Station Röhrmoos verlaſſen, lief er in Folge falſcher 
Weichenſtellung in ein kurzes Nebengeleiſe, einen fogenannten todten 
Strang hinein, deſſen Schienen in eine —— ausliefen. Die 
erſten Wagen wurden mit den Locomotiven herausgeſchleudert und ſauſten 
den Bahndamm hinab. Ausſchließlich Sachſen und Baiern befanden 
ſich in dieſen Waggons. Das Fahrperſonal rettete ſich. Das Haupt⸗ 
eleiſe blieb unbeſchädigt, ſonſt hätte die Beförderung nach München nicht 
o ſchnell erfolgen können. Um 11 Uhr war die Nachricht von dem Un⸗ 
glück in der Stadt allgemein bekannt. Zwei Extrazüge waren mit Aerzten, 
welche Verbandmaterial, Tragbabren u. f. w. bei führten, mit dem 
Staatsminiſter des Te v. Feilitzſch, dem Polizeidirector Müller, dem 
Generaldirector der baieriſchen Eiſenbahnen, Schnorr v. Karolsfeld, nach 
Röhrmoos abgegangen. Ueberall berrſchte die größte Aufregung, denn 
über die Zahl der Todten und Verwundeten wußte man nichts Genaues 
Auf den Straßen, die zum Bahnhof führten, bewegten ſich Hunderte von 
Menſchen, darunter Sanitätsdiener, Feuerwehrleute, Gendarmen, 3 
getitten. Auf dem Perron des Centralbahnhofes wurden nur die Reiſen⸗ 
en zugelaſſen und Solche, die ſich legitimiren konnten. Das ganze Bahn⸗ 
perſonal war auf den Beinen. Wir werden niemals die bleichen, verſtörten 
Mienen Derer vergeſſen, welche auf einen lieben Verwandten oder Freund 
harrten und nun in ſchrecklicher Ungewißheit ſich befanden, wie es den 
Erwarteten ergangen. Denn Niemand wußte genaue Auskunft zu geben. 
Da hieß es plotzlich: Der Zug kommt in einer halben Stunde, äh aber 
vor der Halle in der Nähe des Schuppens für Eilgüter. Dieſer Theil 
des Bahnhofes iſt durch einen Holzzaun von der Stadt getrennt. Längs 
dieſer Einzäunung ſtanden viele neugierige Menſchen. Lazarethwagen 
fuhren heran und machten in der Nähe des Schuppens Halt. Hier ſam⸗ 
melten ſich die Gepäckträger mit ihren Karren, die Krankenwärter und 
Militärpfleger und wenige Mitglieder der Preſſe. Der Zug fährt — — 
heran. Die unbeſchädigten Paſſagiere ſtürzen mit verſtörten Geſichtern 
heraus. In zwei Güterwagen, die in der Mitte des Zuges eingeſtellt 
ſind, kommen die Verwundeten. Durch je vier Sanitätsdiener werden ſie 
zu den Wagen gebracht, die ſich langſam in Bewegung ſetzen; die Todten 
find vorläufig in Röhrmoos geblieben. 

Ein Extrablatt der „N. Nachr.“ berichtet noch Folgendes: 

Die Urſache des ſchrecklichen Unglücks iſt auf eine ſchwere Unterlaſſungs⸗ 
fünde eines Hilfswechſelwärters Seidl aus Dachau zurückzuführen, ein 
für den ſtändigen Wechſelwärter den Dienſt zu verſehen hatte. Derſelbe 
hatte es unterlaſſen, den Wechſel zu ſtellen, ſo daß der Schnellzug auf ein 
todtes Geleiſe fuhr, auf dem drei Wagen, darunter einer mit Kohlen be⸗ 
laden, ftanden. Einer der Wagen wurde über das Geleiſe hinausgeſchleudert, 
einer aus den Schienen auf die linke Seite, der dritte kam unter die erſte 
Maſchine zu liegen. Ein 9 on, welcher hinter den Locomotiven 
zwiſchen dem Poſtwagen und einem en eingeſchaltet war, wurde 
vollſtändig zertrümmert und die Inſaſſen mit wenigen Ausnahmen ge⸗ 
tödtet. Das Herausſchaffen der Leichen, welche furchtbar entſtellt waren, 
dauerte bis gegen 12 Uhr. Eine Frau lebte noch zwei Stunden. Es ſind 
zwei ganze Familien umgekommen. Ein Verwundeter ftarb auf der Fahrt 
nach München. Die Unglücksſtätte liegt ungefähr 50 Meter von dem 
Bahnhofsgebäude. Dicht daneben ſteht ein Bahnwärterhaus, welches merk⸗ 
würdigerweiſe unverſehrt blieb. Die erſte Maſchine iſt vollſtändig demolirt, 
die zweite weniger beſchädigt. Beide haben ſich metertief in die Erde ein⸗ 
gegraben. Der Locomotivführer, welcher beim Paſſiren des Wechſels die 

ataſtrophe kommen ſah, gab das Nothſignal und zog die Weſtinghouſe⸗ 
Bremſe. Es war aber nicht mehr möglich, den Zug zum Stehen zu 
bringen. Der ſchuldige Wechfehwärter hat ſich fofort nach den, Unglüct in 
den Wald geflüchtet. Die Leichen der Verunglückten ſind in dem Güter⸗ 
ſchuppen des Bahnhofes in Röbrmoos untergebracht. Zablreiches Land⸗ 
volk war an der Unglüdsitätte, welche mit den zertrümmerten Wagen, 
den Reiſeutenſilien, herumliegenden Blumenſträußen, Fächern ꝛc. ein er⸗ 
ſchütterndes Bild bot, verſammelt. Die Münchener Züge brachten eben⸗ 
falls zahlloſe Menſchenmengen an die Unglücksſtätte. Den ganzen Tag 
über find zahlreiche Arbeiter mit der Wegſchaffung der Trümmer beſchäftigt. 
Das Hauptgeleiſe iſt frei. 
Der Privatdocent 5 Are 
. 3 art in Leipzig, 
ift während eines Beſuches in Leipzig von einem tragi i 
ereilt worden. Bei einer chemiſchen Analyſe von Salppurdt cen 12 27 


lands bereiſen und im darauf folgenden Jahre Grönland im breiteſten 
1 Für die weitere Zukunft plant Nanſen eine Nordpol⸗ 
xpedition. 


Der große Turfproceh, in welchem Sir See Chetwynd gegen 
ord Durham auf einen Schadenerſatz von 20 000 Pfd. Sterl. klagte, 
weil dieſer in einer Rede auf einem Bankett des Gimerack⸗Clubs im 
December 1887 ſich geäußert hatte, daß Chetwynd ſeine Pferde anfänglich 
abſichtlich verlieren ließe, um ſpäter bei Handicaprennen günfigere Be: 
dingungen für ſie zu erlangen, in Folge deſſen er in jenen Fällen nur ges 
ringe Verluſte erlitt, während er umgekehrt bei letzteren Rennen ſchwer ge⸗ 
wann, kam am 6. d. M. nach mehrwochigen Verhandlungen zu Ende. Von 
dem aus den Turfgrößen L. Lowther, Lord March und Prinz Soltikow 
beſtehenden Schiedsgericht wurde dem Kläger Chetwynd ein Farthing 
(uach deutſchem Gelde 2½ ‚Biennig) Schadenerſatz zuerkannt und beiden 
Theilen die Zahlung ihrer eigenen Koſten auferlegt. 


Der Dichter Robert Hamerling iſt ſeit längerer Zeit ſchwer er⸗ 
krankt. Wie die „Grazer Morgenpoſt“ erfährt, giebt fein Zuſtand zu Bes 
fürchtungen Anlaß. Robert Hamerling bewohnt ein Haus im Stiftingthale. 


8 en. Die ſelbſtthätigen Verkaufsapparate, die 
eu. tobe in dN anik, ſcheinen bedeutend älter zu fein, als all⸗ 
emein angenommen wird. * der „Electric World“ veröffentlicht Pros 
eſſor E. ©. Houſton einen kleinen Artikel, in welchem er ein Buch aus 
dem 16. Jahrhundert erwähnt, das die Beſchreibung eines Vorläufers 
unſeres modernen Eau de Cologne⸗Spritzapparates enthält. Derſelbe be⸗ 
handelt eine Spielerei, welche die alten egyptiſchen Prieſter benutzt haben 
ollen. Warf man in ein größeres Mekallgefäß oben ein Geldſtück von 
5 Drachmen hinein, ſo floß unten aus einem kleinen re eine 
kleine Quantität Waſſer aus, welches von den frommen Beſuchern des 
Tempels als Weihwaſſer benutzt wurde. Das einfallende Geldſtück öffnete 
ein Ventilchen, durch welches aus dem Gefäße ein kurzer Waſſerſtrahl 
entlaſſen wurde. 


„ 

Ein Bewohner des Eiffel⸗Thurmes. Dem Pariſer Publieiſten 
Gaſton Lale wurde von der Redaction des „Figaro“ das Reſſort 
„Eiffelthurm“ übertragen ... Wie das genannte Blatt nun mittheilt, 
hat Calmette feit vier Wochen den Eiffeltburm nicht verlaſſen: er wohnt 
auf der zweiten Plattform daſelbſt und iſt den ganzen Tag über beſchäftigt. 


Theaternotizen. 
Der ſchwediſche Componiſt Profeſſor Ivar Hallſtröm iſt kürzlich vom 
einem Beſuch bei der Königin von Rumänien in ſeine Heimath zurück⸗ 
gekehrt. In Bukareſt hat er zuſammen mit Carmen Sylva eine Oper 


a" geſchrieben; der Text der Königin findet ſtarke dramatiſche 
Zea, verläuft ſich aber in einen friedlich⸗idylliſchen Schluß. Königin 
Eliſabeih arbeitet augenblicklich an einem neuen, Operntert, deſſen Stoff 
einer ſchwediſchen Volksſage entnommen iſt. Hallſtröm ſoll auch zu dieſer 
Oper, welche ſich in der reinſten Romantik, in Wald⸗ und Liebeszauber 
bewegt, die Muſik ſchreiben. Die Königin ſelbſt will ihrer Oper zu Liebe 
längere Zeit in Stockholm verweilen. 5 

Föſens „Nora“ wird auch in Auſtralien zur Aufführung gelangen. 
Miß Janet Achurch, welche die Rolle der Nora im Novelty⸗Theatre zu 
London ereirte, geht zu einer Gaſtſpielreiſe nach Auſtralten und will da⸗ 
ſelbſt die Nora zur Darſtellung bringen. 


TEEN TEE ————ů— 


bier von giftigen Gaſen eingeathmet zu haben und dadurch in chıten fo 
* bi nervöſen Zuſtand verſetzt worden zu fein, daß er ſich in der 
Narkoſe aus dem zweiten Stock des chemiſchen Instituts herabſtürzte; er 
blieh mit gebrochenen Gliedern mehrere Stunden hilflos liegen, bis man 
den Unglücklichen auffand und in das Krankenhaus brachte, wo er hoffnungs⸗ 
e bes Wetbilhels Dr. Fiber auf Elf 
ei der Anwefſenheit des Weihbiſchofs Dr. Fiſcher auf Schloß Elfum 
dei Waſſenberg hat ſich nach dem „Rh. M.“ ein Unglück ereignet. 
Die Bewohner der umliegenden Ortſchaften hatten dem Biſchof einen 
Fackelzug gebracht und viele Zuſchauer hatten ſich bei dem Schloſſe ein⸗ 
gem Plötzlich ertönte ein Schreckensruf; die zum Schloſſe führende 
rüfe war mit ca. 150 Perfonen eingeſtürzt. Vierzig Perſonen waren 
ſo ſchwer verletzt, daß fie ärztliche Hilfe in Anſpruch 5 — mußten. 


Großbritannien. 


London, 3. Juli. [Parnell⸗Commiſſio 10 Die Eintönigkeit der 
Verhandlungen vor der Parnell⸗Commiſſion erhielt geſtern eine Ab: 
wechſelung durch die Vernehmung Michael Davpitt's, des bekannten 
Gründers der iriſchen en f. Nach Schilderung ſeines bewegten Lebens⸗ 
laufes, machte er Angaben über ſeine 1 mit der feniſchen Be⸗ 
wegung und dem Clau⸗na⸗Gael. Während er behauptete, daß er ſtets 
bemüht geweſen, agrariſche Ausſchreitungen zu verhllten, erklärte er, er 
wäre kein Gegner der Auwendung phyſiſcher Gewalt zu Gunſten der An⸗ 
ſprüche Irlands, wenn vernünftige Ausſicht auf Erfolg vorhanden ſei. 
Er erzählte die Geſchichte der Gründung der Landliga und wie Parnell 
ſich lange geſträubt, derſelben beizutreten. Davitt ſagte, er habe während 
ſeines ganzen Lebens geglaubt, daß das Gutsherrenthum die Quelle aller 
Verbrechen in Irland ſei. 


Provinzial- Zeitung. 


Bres lan, 9. Juli. 

2: Das große patriotiſche Garteufeſt, welches geſtern vom Verein 
ehemaliger Kameraden der kaiſerlichen Marine zum Beiten der Hinter: 
bliebenen der bei Apia auf Samoa verunglückten Mannſchaften im Schieß⸗ 
werder veranſtaltet wurde, nahm, begünſtigt durch prachtvolles Wetter, 


einen in jeder Beziehung ſehr günſtigen Be Der Garten war, abge⸗ 


ſehen von den deutſchen Flaggen, mit 120 Signol⸗ und Nationalflaggen 

eſchmückt, die bereitwilligſt von der kaiſerlichen Werft in Kiel zu diefem 

eſt geſchickt waren. Dieſe Flaggen von aller Herren Ländern gewährten 
ein Farbenſpiel, wie es ſich buntfarbiger kaum denken läßt. Dazu geſellte 
ſich noch am Abend die mit bunten Oellämpchen bewirkte Beleuchtung der 
herrlichen Anlagen, welche theils in allen möglichen Figuren bier und da 
im Garten aufgeſtellt waren, theils ſich vor dem Springbrunnen in an⸗ 
muthiger Weiſe um einen Anker gruppirten. Einen großartigen Anblick 
Hades außerdem die verſchiedenfarbige bengaliſche Beleuchtung der 

ielenden Fontäne. Punkt 4 Uhr nahm das Concert ſeinen Anfang, 
welches von der Capelle des Grenadier⸗Regiments „Kronprinz Friedrich 
Wilhelm“ (2. Schleſiſches) Nr. 11 unter der bewährten Leitung des 
Capellmeiſters Reindel ausgeführt wurde. Daſſelbe wies, wie zu erwarten 
war, größtentheils Stücke patriotiſchen alts auf und wurde von dem 


Peg: er Publikums nicht überall 
ie 


2 bei bengalif e Situation 
entſprechender Weiſen vorüber: „Des deutſchen Seemanns Abſchied“, „Die 

eſangennahme des Königs Malietoa“ „Des deutſchen Seemanns 
Ankunft“. Die einzelnen Nummern übten einen tiefen Eindruck auf 


ſteigerte 

2 Enthuſiasmus bei der letzten Nummer, welche die Jufunft der 
aiſerlich deutſchen Marine in ſinnvoller Weiſe veranſchanlichte. Be⸗ 
leitet wurde dieſe Nummer von dem Liede „Deutſchland, Deutſchland 
über Alles!“, und unter den brauſenden Klängen des on Dir im 
Siegerkranz“ ging der Vorhang nieder. Die bei der Aufführung der 
lebenden Bilder zur Verwendung gekommenen Waffen der Samoaner 
waren echt und wurden von einigen Mitgliedern des Vereins, die in 
Jahren in —0 Gegenden ſtationirt waren, zur 


a bildete ein von dem 
Kunſtfeuerwerker Benno ner N 


eine reiche Abwechſelung uer in Bewegungen am Himmel ſich in 3 
. hielt. Dieſelben brachen in lauten Beifall aus bei dem llogiſchem Aufbau ein verſtändliches Bild des Weltalls entfaltet. In rathen, die zum Schutze der Besitzer der I. Prioritäten in nächster 
— ei u — 

2 Breslau, 9. Juli. [Von der Börse.] Der Verkehr zeigte Letzte Course. 


im Anschluss an die matten Notizen des gestrigen Frankfurter Abend- 
verkehrs und der heutigen Wiener Börse eine schwache Fürbung. 
Das Geschäft war wiederum in hohem Grade schleppend, so dass die 
zum Abschluss gelangten Geschäfte sich auf winzigste Summen beschränk 
ten. Im Verlaufe, hatte es den Anschein, ale ob die Tendenz etwas 
besser werden wollte, die freundlichere Richtung hielt aber nur kurze 
Zeit an, weil Berlin nenerdings Verstimmung meldete. Der Schluss 
vollzog sich demnach überall in gedrückter Haltung. 


Per ultimo Juli (Course von 11 bis 1¾ Uhr): Oesterr. Credit-Actien 
161¼ 3 ½ — / bez., Ungar. Golärente 85¾ — ½ bez., Ungar. Papier- 
rente 81½ bez, Vereinigte Königs- und Laurahütte 136½½ / — / bis 
½ bez., Donmersmarckhütte 72% bez., Overschles. Eisenbahn bedarf 
102 bez., Russ. 1880er Anleihe 89 bez., Russ. 1884er Anleihe 102 bez., 
Orient-Anieine II 63%, bez., Russ. Valuta 207½ —207 bez., Türken 
16!/, bez., Egypter 90 bez., Italiener 95½ bez., Türkenloose 72½ bez., 
Breslauer Wechsler-Bank 106½ bz. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolffs Telegr. Bureau.) 


Berlin, 9. Juli. 11 Unr 45 Min. Credit-Actien 161, 50. Diseonto- 
Commandis —, —. Geschäftslog. 


Berlim. 9. Juli. 12 Unr 25 Min. Oredit-Actien 161. 60. Staats- 
bann 95, 60. Italiener 95, 40. 2 136, 50 1880er Russen 
88. 90 Kuss. Noten 207. —. proc. Ungar. Golärente 85. 50. Russ. 


4% consol. Anleihe 1889, I. Serie, 89. —. Orient-Anlethe II 63. 50 
— 70. Discome-Commandit 226, 50. proc. Egypter 89. 90. 
wae 8 


Wien, 9. Juli, 10 Uhr 15 Min. Oesterr. Credit-Aetien 301, 25, 
Marknoten 58. 30. 4% ungar. Golärente —. —. Matt. > 


Wien. 9 Juli, 11 Uhr 5 Min. Oesterr. Üredit-Actien 301, 35. 
Staatsbahn 223. — Lombarden 121, 50. Galizier 192, 50. Oesterr. 
Silberrente 84 60 Marznoten 58. 35. Aproc. ungar. |Golärente 99, 75, 
dto. Papierrente 94, 95. Elbethalbahn 211, 50. Balmen matt. 


Frankfurt a. M., 9. Juli. Mittags. Credit Actien 257, 12. 
Staatsbahn 190, 12. Lombarden —, —. Galizier 164, 25. Ungarische 
Golärente 85, 50. Egypter 89, 90. Laura —. —. Schwach, Galizier matt. 

Paris, b. Jun. 3% Rente 88, 15. Neueste Anleihe 1878 104, 27 
Italiener 94, 10. Staatsbahn 480, —. Lombarden —, —. Egypter 
447, 81. Matt. 

London, 9. Juli. Consols 98. 75. 4% Russen von 1889, II. Ser. 


89, —. Egypter 88, 13. Regnerisch. 

Wien, 9. Juli. [Schluss- Course,] Still. 

Cours vom 8. 9. N Cours vom 8. 9. 
Credit-Actien.. 802 — 301 85 [Mark noten 58 27 58 35 
St.-Eis.-A.-Cert. 224 50 223 50 4% ung. Goldrente. 100 15 99 90 
Lomb. Eisenb. 122 50 121 50 ISilberrente ........ 84 600 84 55 
Galizien 197 50 192 50 London 119 35119 40 
Nanolennsd'or- 9 46 9 4½ Ungar. Papierrente. 95 15 95 10 


d ale Aſtrono 
Seuermerf, welches | mei Dackel 


Schlußtableau, welches den Namenszug des Prinzen Heinrich, getragen 
von einem Anker, durch viele hundert bunte Lichtern darſtellte. as 


Feſt erreichte um 10 Uhr ſein Ende und befriedigte die Theilnehmer in 


vollſtem Maße. 

* Der neue Komet. Der geſtern telegraphiſch gemeldete Komet von 
Swift iſt irrthümlich als neu bezeichnet worden; er hat ſich als identiſch 
herausgeſtellt mit dem in dieſem Jahre auf der Lid-Sternwarte entdeckten 
erſten Kometen. Dagegen iſt von Brooks in Geneva am 7 Juli 12¼ Uhr 
Nachts ein neuer Komet entdeckt worden, der ſich im Sternbilde des 
Waſſermanns befindet und zur Zeit als ſchwach bezeichnet wird. 


Sagan, 4. Juli. [Geſchenk.] Der Schleſiſche Central⸗Gewerbe⸗ 
Verein hat der hieſigen gewerblichen Fortbildungsſchule abermals eine 
größere Anzahl ſchöner Zeichnungen⸗Vorlagen für verſchiedene Geſchäfts⸗ 
branchen, namentlich für Schloſſer, als Geſchenk überwieſen. 


h. Laubau, 4. Juli. [Diſtriets⸗Conferenz.] Heute wurde im 
Anſchluß an den Nachmittagsunterricht unter dem Vorſitze des Archi⸗ 
diaconus Schütze die 2. diesjährige Diſtricts⸗Conferenz der Lehrer⸗Colle⸗ 
gien der Bürger⸗, Volks⸗ und höheren Mädchenſchule abgehalten. Die 
von der Regierung beſtimmten Lehrproben wurden von den Herren 
Schröter und Schnabel & alten, während über das von derſelben Behörde 
gegebene Proponendum Le Baier referirte. 


= Jauer, 5. Juli. (Geſchenk.] Vorwerksbeſitzer Töpfer hat als 
Anerkennung für die bei dem Brande feiner Scheuer geleiſtete thats räftige 
Sir als Zeichen feines Daukes der freiwilligen Feuerwehr 50 Mark über: 
eſen. 


1. Zobten, 8. Juli. [Bergfeſt. — Gaufeſt. — Neue Schule.] 
Eu wurde das Bergfeſt, welches fonft alljährlich in der Bergkapelle 
tattfindet, wegen Baufälligkeit in der Kirche zu Rogau abgehalten. — 
Zum Zobten⸗Turngaufeſte erwartet man Vertreter auch anderer Gaue, 
und ſoll dieſer Tag gleichſam eine Ovation ſchleſiſcher Turner für den 
ſagenreichen Vater Zobten werden. — In Protſchkenhain ſoll eine neue 
ey or Schule gegründet werden. 3000 Mark Baufonds (Geſchenke) 
ſind bereits vorhanden. i 


Telegramme. 
Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau) 

Berlin, 9. Juli. Der Magiſtrat beabſichtigt, in dieſem Jahre 
von der Verlooſung der Berliner Stadtanleiheſcheine, welche zur 
Convertirung aufgerufen find, Abſtand zu nehmen, wenn das erſorder⸗ 
liche Amortiſationsquantum durch nicht zur Convertirung gelangende, 
daher am 1. October 1889 gekündigte Stücke gedeckt werden kann. 

Paris, 9. Juli. Im Departement Dordogne fanden am Sonn⸗ 
tag und Montag anläßlich einer Reife Laguerres und Derouledes 
ſeitens der Anhänger wie Gegner Boulangers öffentliche Kundgebungen 
ſtatt. In Nontron kam es zwiſchen Boulangiſten und Antiboulan⸗ 
giften zu ſtürmiſchen Vorgängen. — Aus den Gruben in Berpilleur 
wurden geſtern 37 Leichen herausgeholt. 

Wafferſtands⸗Telegramme. 


i, 12 Uhr Mitt. O.⸗P 422 m, U.⸗B. — 
12 Uhr Mitt. O.⸗P. 4,27 m U.⸗P. — 


Breslau, 8. 0,52 m. 
— 9. 0,64 m. 


Litterariſches. 


IV. Bd. Nr. 14 der Naturwiſſenſchaftlichen Wochenſchrift, Redac⸗ 
teur Dr. H. Potonié, Verlag von Ferd. Dümmlers Verlagsbuchhandlung 
in Berlin, hat folgenden Anhalt: L. Kny: Ueber Laubfärbungen (mit zwei 
Holzſchnitten). — H. F. ford: Wie bildet ſich der u 9 — Radix 
und Rhizoma. — Der außergewöhnlich warme Mai. — Die leuchtenden 
Nachtwolken. — Neues über den Saturn. — Litteratur. 


Dieſterweg's Populäre Himmelskunde und mathematiſche 
Geographie. Elfte Auflage. Neu bearbeitet von Dr. M. Wilhelm 
Meyer, Director der Geſellſchaft Urania, unter Mitwirkung von Profeſſor 
B. Schwalbe, Director des Dorotheenſtädtiſchen Realgymnaſiums zu 
Berlin. Mit vielen in den Text gedruckten Abbildungen, Vollbildern und 
Sternkarten. Vollſtändig in zehn Lieferungen. (Verlag von Emil Gold⸗ 
ſchmidt in Berlin.) Das oben genannte Dieſterweg'ſche Buch unterſcheidet 

bereits in der alten Dust 28 ganz mer von allen 

en nicht nur 
dagogiſchen entwickelt, ſo daß aus dem 


inungen und 
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Cours- O Blatt. 


der Bresiauer Zeitung.) Still. 4 8 

i Cours vom h ! ours vom 5 8 2 

e i Berl Handeleges. ult. 167 50 167 50] Ostpr.Südb.-Aet. ult. 102 30 102 8 

Disc.- Command. ult. 226 87226 25 1 2 2 = 8 2 

1 . Juli. z Oesterr. Credit. ult. 161 50/161 75 Laurahütte 2 

S te ae er RE Eranzosen,.....alt. 95 87 95 62|Egypter........ alt. 90.37) 906 

Cours vom 8. 9. Cours vom 8. 9. [Galizier ........ult. 84 — 82 50 [Italiener ult. 95 — 95 50 

Galiz. Carl-Ludw.-B. 84 70 82 80 D. Reichs- Anl. 40% 108 20 108 30 Lembarden ... ult. 52 37 5% 25 Russ. 1880er Anl. alt. 89 25 89 — 

Gotthardt-Bahn..... 155 — 157 20 do. do. 3¼% 104 20 104 20 Lübeck-Büchen ut. 189 50 189 37 Türkenloose . ult. 72 75 72 50 

Läbeck- Büchen. 189 90 180 75 Posener Pfandbr. 4% 101 60 101 70 Mainz-Ludwigsh.ult. 123 62,123 37 | Russ. l.Orient-A. uit. 64 5 64 — 

Mainz-Eudwigshaf.. 123 60 123 60] do. do. 31% 101 40 101 40 Marienb.-Mlawkault. 67 25 67 25 Ense Banknoten uit 207 2 207 — 
Mitteimeerbann uit. 121 50121 30 Preuss. 40h con. Anl. 107 10 107 — Mecklenburger . .ult. 166 28,166 25] Ungar. Goldrente ult. 85 75 5550 
Warschau-Wien ult. 205 50 206 — do. 3½% dto. 105 60 105 60 5 

do. Pr.-Anl. de 55 171 — 170 70 Be 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. DR 
Bresiau-Warschau.. 69 —ı 69 — | 0 ¼ % 8t.-Schldsch 101 101 — 
Oetpreuss. Südbahn. 119 70,119 60 | Schl. 3% abr. L. A 101 90 101 90 

Bank-Actien. Eiaenbahn-Prieritäts Obligationen 

* 5 1 n- 0 . 
Bresl.Discontovank. 110 20.110 20 Oberschl.3½0% Lit. E. 102 20 — — 
do. Wechslerbank 106 60 106 60 6 41/20: 1879 103 80 108 30 
Deutsche Bank 168 50.168 40K. 0b LEN —— ae 

Disc.-Command. ult. 226 60 226 20 e 

Oest. Cred.-Anst. ult. 161 60 161 50 ge pter 40% Ken 
l en > | N 
Schles. Bankverein. 131 20,132 — Italienische Rente. 
Industrie-Gesellschaften. do. Eisenb.-Oblig. 60 30 
Archimedes 135 30.135 25 | Mexikaner 96 30 
Bismarekhütte 197 — 196 —Oest. 4% Golärente 94 40 
Bochum. Gusssthllult 205 — 204 30 do. 4¼% Papierr. 
Brsl. Bierbr. Wiesner 51 — 51 — do. 4½% Silberr. 
do. Eisenb.Wagenb. 173 — 172 90 do. 1860er Loose. 
do. Pferdebahn. . 149 — 149 10 Poin. 5% Piandbr.. 
do. verein. Oelfabr. 95 20 95 20 do. Liqu.-Pfandbr. 
Cement Giesel 149 — 149 — Rum. 5% Staats-Obl. 
Donnersmarekh. ... 72 60° 72 30 do. 6% do. do. 
Dortm. Union St.-Pr. 91 20! 91 — Russ. 1880er Anleihe 
Erdmannsdrf. Spinn. 105 50105 70 do. 1889er Serie I 
Fraust. Zuckerfabrik 190 50 190 50 do. 41/,B.-Cr.-Pfor. 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 176 401174 — do. Orient-Anl. II. 
Hofm. Waggonfabrik 163 2016 80 |Sero. amort. Rente 
Kramsta Leinen-Ind. 139 20'139 — | Türkische Anleihe. 
r 136 90 136 70 do. Loose 
Obschl. Chamotte-F. 151 50151 70 do. Tabaks-Actien 
do. Eisb.-Bed. 102 60 102 40 Ung. 4% Golärente 
do. Eisen-Ind. 198 —198 — do. Papierrente .. 
do. Portl.-Cem. 134 10134 — Banknoten, 
Oppeln. Portl.-Cemt. 122 90122 40 Oest. Bankn. 100 El. 171 
Redenhütte St.-Pr. 135 — 134 20 Russ. Bankn. 100 SR. 207 


89 40 
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do. Oblig. . 116 —116 — Wechsel. 
Schlesischer Cement 189 — 186 — Amsterdam 8 T... — 169 45 
do. Dampf.-Comp. 123 80,123 80 London 1 Lstr. S T. — a | 
do. Feuerversich.—— — — do. 1 „ 3M. —— 20 3 
do. Zinkh. St.-Act. 169 60169 50 Paris 100 Fres. 8 T. — — 81 16 
do. St.-Pr.-A. 169 60/169 50 Wien 100 Fl. 8 T. 171 500171 45 
Tarnowitzer Act... 30 50 30 70 do. 100 Fl. 2 M. 170 65) 170 60 hat 
40. St-Pr.. 100 50 — — ] Warschau 1008R 8 T. 207 20 207 — 


Pıivat-Discont 1½ 0% 


be⸗ eee wird, findet am 15. Juli d. J. in London eine Conferenz in 


105 70 105 90 x 


— 


dieſer eigenartigen Darſtellungsweiſe liegt der Hauptwerth der Dieſter? 
weg'ſchen Himmelskunde. Das Werk iſt ein Lehrbuch nicht nur für den 
Schüler, ſondern auch für den Lehrer, und nicht nur der Aſtronomies 
ſondern aller anderen Lehrzweige, nicht nur ein Schulbuch allein, ſondern 
ugleih ein Umriß der beſchreibenden Himmelskunde für wißbegierige 
zaien jeden Alters. Um das Buch auch äußerlich auf die Höhe der 
Ee Zeit zu bringen und ganz beſonders auch den beſchreiben⸗ 
en Theil möglichſt reizvoll und anziehend zu 1 ſind dem Buche 
außer den in den Text gedruckten zahlreichen bbildungen eine nicht un⸗ 
beträchtliche Zahl von Beilagen, theils wiſſenſchaftlichen, theils mehr 
maleriſchen Charakters beigegeben, welche durch die modernen Mittel der 
Vervielfältigungskunſt in möglichſt eindrucksvoller Weiſe ausgeführt wur⸗ 
den. — Die Namen der beiden Bearbeiter verbürgen im 25 völlig 
die Vortrefflichkeit der neuen Ausgabe. 


Handels-Zeitung. 


Kaſfeemarkt. Hamburg, 9. Juli, 10 Uhr 40 Min. Vormittags. 
[Bericht von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslau.] Juli 1889 —, August 1889 —, 
September 1889 69, October 1889 —, December 1889 69°%/,, März 1890 
70, Mai 1890 70. Tendenz: Behauptet. — Zufuhr von Rio 11 000 Sack, 
von Santos 6000 Sack. 

Magdeburg, 9. Juli. Zuckerbörse. 
der Breslauer Zeitung.) 


ern, 


(Original-Telegramm 


8. Juli. 9. Juli, 
Rendement Basis 92 pCt. Rend........ .. Ps —— 
Rendement Basis 88 pCt. —.— —, - 
Nachproducte Basis 75 PC. 20,50 — 24.00 20,00— 23,30 
Brod-Raffinade fl. 0 N 20 —.— —— 
Brod-Beiinsän: õẽn;ʒh a ner 37,75— 38,50 —.— 5 
Gem. Raffinade Ill. u... 3750—37,75 37,50 
. ² 11... een 36.50—37,00 36.50 


Tendenz: Rohzucker still. — Raffinirte still. 
Termine. Juli 28,70, October-Deebr. 16,075. Flau. j 


—ek.— Berliner Geflügel- und Wild-Berioht vom 1. bis 8. Jan 
1889. Die Einlieferungen in Geflügel waren ziemlich belangreich, 
doch fanden dieselben flotten Absatz, da Abgeber ihre Forderungen 
ermässigten. — Detailpreise pro Stück, je nach Grösse und Güte: junge 
Gänse 4,00--6,50 M., Enten 1,20— 2,75 M., Hühner, junge, 60 Pf. bis 1,20, 
Mark, alte 1,20—1,80 M., Hamburger Küken 1,10—1,50 M., Tauben 40 
bis 45 Pf. — Wild war in den jagdbaren Arten ausreichend zuge- 
führt und fand willig Abnehmer. In der Central-Markthalle erzielten 
in ganzen Thieren: Damwild 50—75 Pf., Rothwild 50 bis 60 Pf., 
Rehwild 50—80 Pf., Wildschwein 20—30 Pf., Frischlinge 35—40 Pf. 
per ½ Kilo. Im Detailhandel zahlte man pro Stück je nach Beschaffin- 
heit: Rehkeule 450—6,50 M., Rehrücken 10—14 M., Keule von Dam- 
wild 6—7,50 M., Rücken von Damwild 11—15 M., Hirsehkeule 7.0 
bis 10 M., Hirschrücken 13—16 M. 


Ausweise, a 
Berlin, 9. Juli. [Wochen-Uebersicht der Deutschen 
Reichsbank vom 6. Juli.] a 
Activa, 
1) Metallbestand (der Bestand an 
eoursfähigem deutschen Gelde 
u. an Gold in Barren oder aus- 
länd. Münzen) das Pfund fein - 
10411 000 M. 


zu 1392 Mark berechnet ..... 900 419 000 1. — 
2) Bestand an Reichs- Kassen- 
8 20 216000 — 222000 
3) Bestand an Noten and. Banken 9462000 = + 9000 = 
4) Bestand an Wechseln 534 036 000 = — 18661000 = f 
5) Bestand anLombard forderungen 93317000 s — 10 699 00 » 
6) Bestand an Effecten.......... 1034600 = + 89 000 \ = \ 
7) Bestand an sonstigen Activen. 3642400 = — 206000 = 
Passiva. 
8) Grundcapital .......- . 120 000 000 M. Unverändert, 
9) der Reservefondddd 24 435 000 = Unverändert. 
10) der Betrag der umlauf. Noten 1072127000 = — 29 214 000 M. 
11) die sonstigen täglich fälligen 
Verbindlichkeiten ......-+»-- 383 616000 = — 8184000 s 
12) die sonstigen Passiva 125300 ss — 569000 = 


© 6proo. St. Lonls-, Arkansas- und Texas-Oertifioate. Wie 


Berliner Blättern seitens des Vorsitzenden des dortigen Comités mit- 


statt, die von den Comités in Newy 


egenheiten obiger Bahn 
Berlin und London Geschickt wird, um gemeinsam die Schritte 2 


ri 


Berlin, 9. Juli. 3 Uhr 30 Min. [Dringliehe Original-Depesche 


Producten-Börse. 


Berlin, 9. Juli, 12 Uhr 25 Minuten. [Anfangs- Course. !] 
eizen (gelber) Juli —. —, September-Oetober 185, 75. Roggen 
Juli-August 149, —, September - October 152, 75. Rüböl Juli —, — 7 
Sept.-Oct. 58. 40. Spiritus 70er Juli-Aug. 33, 80, Septbr.-October 34,20, 
Petroleum loco 23. 70. Hafer Juli 146, 50. 
Berlin, 9. Juli. [Sch 5 


Cours vom 8. Cours vom 8. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr. 

Sehr still. Besser. . 
. 185 75 186 75] Jun 58 50, 59 — 
Septbr.-Octbr. . 185 50186 —| Septbr.-Oetbr. 57 80 58 

1 Spiritus 
Roggen p. 1000 Kg. pr. 10 000 L.-pOt. 
Fest. Sehr still. 
Juli-August ..... 149 —\149 — | Loco mit70M.verst. 35 50 
Sep:br.-Octbr. ... 152 75 153 — ] Juli-August 70er.. 33 50 
Oetbr.-Novbr. ... 153 75/154 — Septbr.-Oetbr. 70er 34 20 
Hafer pr. 1000 Kgr. j Loco mit 50 M. verst. 55 — 
K 146 — 147 25 Juli-August 50er. 53 30 
Septbr.-October . 141 75 143 —| Septbr.-Oetbr. 50er 53 90 

Stettin, 9. Juli. — Unr — Min. 

Cours vom 8. 9. Cours vom 8 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr. f 

Fest. Höher. 

Juli-August ..... 177 — 178 — | Juli » 50 
5 Septbr.-Oetbr. = 181 50 182 50 N 5 ... = 
doggen p. 2 N Spiritus. 

— pr. 10000 7 0 
Juli-August ..... 148 50 149 50 co mit5OM verst, 54 70 
Septbr.-Oetbr. . . 150 — 151 — Loco mit70M.verst. 34 80 x 

F 1 Juli-August 70er. 33 40 33 70 


Petroleum loco.. 11 95 1195 Augus:-Septbr. 70er 33 90 4 — 


Glasgow, 9. Juli, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen Mixed 8 4 
numbers Warrants 43, 9 3 


— 4 
ek. — Berliner Elerberioht vom 1. bis 8. Juli 1889. Die Tendene 
sich bei regelmässigen Umsätzen fest behauptet. — Der Börsen- 
preis betrug für normale Handelswaare 2,40—2,65 M., für ausser 
tirte kleine oder beschmutzte Eier 1,95 bis 2,05 M. pro Schock 

Im Kleinhandel zahlte man ie nach Qualität 50-70 Pf. pro Mandel, 2 


Zeit zu ergreifen sind. — Die von der Berliner Handels-Gmellschaft 

ausgegebenen Quittungen sind übrigens nach Beschluss des Börsen- 

Commissariats der Berliner Fondsbörse an der Börse zum Handel zu- 
elassen und haben daselbst auch einen Cours. Die Besitzer von 
ertificaten sind daher in der Lage, dieselben eventuell zu begeben. 

* Ein Congress russischer Flachspflanzer, der vor Kurzem in 
Petersburg tagte, beschloss, um der ferneren Entwerthung des russischen 
Flachses durch die üblichen Verfälschungen entgegenzuarbeiten, ein 
Central-Bureau für den Verkauf von russischem Flachs nach dem Aus- 
lande in Petersburg zu errichten und von der Mitwirkung von Agenten 
in Zukunft abzusehen, Die letztere Maassregel, welche eine Concen- 
trirung des gesammten Flachshandels nach Petersburg in sich schliessen 
würde, erschetnt uns allerdings schwer durchführbar. Richtiger wäre 
jedenfalls, wie das „B. T.“ meint, den Aufkäufern in der Provinz hohe 
Geldstrafen für vorkommende Verfälschungen aufzuerlegen und zu 
diesem Zwecke von dem Betrage der Facturen der Agenten gewisse 
Beträge als Garantiefonds zurückzubehalten, 


„Warschau, 8. Juli. [Handelsnachrichten aus Russ- 
land.] Gegenwärtig findet in Petersburg eine Versammlung von Ver- 
tretern sämmtlicher Bahnen im Russischen Reiche statt, welche über 
Tarif-Angelegenheiten berathen. Hauptgegenstand der Berathungen 
bildet nach der „B. B.-Z.“ bis jetzt die Normirung fester Tarite für 
Getreidetransport nach ausländischen Häfen, in erster Linie Danzig und 
den Grenzstationen, von denen wir Grajewo, Mlawa, Alexandrowo, 
Sosnowice und Granica erwähnen. Die im Königreich Polen befind- 
lichen Bahnen sind, wie folgt, vertreten: Warschau-Wiener und Warschan- 
Bromberger Bahn durch Herrn Groer, Warschau-Terespoler durch 
Herrn Niewenglowski, Weichselbahn durch Herrn Gutsche, Iwangorod- 
Dombrowaer Bahn durch Herrn Koral. Das staatliche Tarif-Comité, 
welches an der Conferenz 3 besteht aus den Herren: Director, 
wirklicher Staatsrath Witte und dem Abtheilungschefs im Finanz- 
ministerium Kowalewskijj und Maximow. Nach Erledigung der 
Getreide Transport - Tarife sollen die Tarife für Transport von 
Vieh, Fleisch, Flachs u. s. w. zur Berathung kommen. — Vor- 
Be fand die ordentliche Generalversammlung der Actionäre der 

odzer Fabrikbahn zwecks Entgegennahme des Geschäftsberichts pro 
1888 statt. Den Vorsitz führte der stellvertretende Präsident des Auf- 
sichtsraths Herr Nagorny. Eine längere Discussion entwickelte sich 
bei dem Vortrag des Geschäftsberichts, worauf auf Antrag der 
Revisions-Commission Decharge-Ertheilung an den Vorstand erfolgte 
und Vertheilung einer Dividende von 12 Rubeln (nicht 14 Rubel, wie 
irrthümlich berichtet) pro Actie beschlossen wurde. Die statuten- 
müssig ausscheidenden Aufsichtsrathsmitglieder Nagorny und Fürst 
Czetwertynski wurden wiedergewählt; ebenso erfolgte Wiederwahl der 
vorjährigen Revisions-Commission. Aus dem Geschäftsbericht ist zu 
entnehmen, dass die Gesammteinnahme 774 516 Rbl. und die Ausgaben 
314628 Rbl. betragen haben, so dass der Ueberschuss sich auf 
459 838 Rbl. stellt. Im Verhältniss zum Jahr 1887 ist der Ueberschuss 
um ca. 108000 Rbl. höher. Vom Nettogewinn entfallen auf die 
Staatsregierung 96896 Rbl. und für den Vorstand als Tanti&me 
17 984 Rbl., während der Rest zu Abschreibungen und Verstärkung 
des Reservefonds verwendet wird, 


——.ĩ — — —— ——— res 
Landwirthſchaftliche Rundſchau in Schleſien. 


T. z. Zeit: Kreis Leobſchütz, 4. Juli. 

Das Jahr hat ſeinen Höhepunkt überſchritten, und der Sommer hielt 
ſeinen Einzug mit derſelben Gluth, an die das Frühjahr uns gewöhnt 
hatte. Mit einem gewillen zaghaften Bangen sieht ſchon heut ein großer 
Theil der Landwirt e der nächſten Wintercampagne entgegen; denn bis 
jest bedroht uns eine erſchreckende Futternoth. ir gehören nicht zu den 

ankhaften Peſſimiſten, die bei einigen heißen reſp. trockenen Tagen 

ammer und Elend prophezeien, aber dieſes Jahr haben auch wir das 
Vertrauen an die Zukunft und an die Reproductionskraft der Natur ver⸗ 
loren. Die Jahreszeit iſt bereits zu weit vorgerückt, der Boden ſteinartig 
vertrocknet, um ihn mit dem Pfluge bearbeiten zu können, und an ein 
Aufgehen von Samen iſt bei dieſem Mangel an Bodenfeuchtigkeit nicht 
u denken. Es hat faſt den Anſchein, als ob es gewiſſe Zeiten gäbe, wo 

e wäſſerigen Niederſchläge gr Unmöglichkeit gehören; denn trotzdem Ge⸗ 
witter und auch Hagelwolken von allen Seiten aufſteigen, fo öffnen die 
Wolken nicht ihre Schleußen, in den meiſten Fällen vertreibt ſie der erſte 
Windſtoß. Während der letzten 14 Tage hatten wir. mehreremal 
dies zu beobachten. — Noch heut, wo wir dies ſchreiben, harrt man z. B. 
in den bieſigen, ſonſt von der Natur ſo auffallend bevorzugten Kreiſen ver⸗ 

eblich auf Regen. Wie lange dieſer troſtloſe Zuſtand noch dauern wird, 
läßt ſich nicht überſehen, jedoch ſinkt das Vertrauen der ländlichen Grund⸗ 
beſitzer von Tage zu Tage, und viele haben bereits beſchloſſen, ihre Vieh⸗ 
beitände auf die Hälfte zu reduciren, da ein wirkliches Durchfuttern der 
Thiere unter den jetzigen Umſtänden zu den Unmöglichkeiten gehört. In 
einigen Ortſchaften des Grottkauer, Neuſtädter und Leobſchützer Kreiſes 


elegenheit, 


verſtegen bereits die Brunnen, nachdem die Dorflachen bereits ausge: 
trocknet ſind. Das Waſſer zum Trinken muß mitunter aus großer Weite 
herangeholt werden; der Himmel ſchütze ſolche Gemeinden vor Feuers⸗ 
gefahr, ganze Dörfer müßten bei dieſer Trockenheit und dem fühlbaren 
Waſſermangel vernichtet werden. Trotz dieſer drückenden Calamität findet 
man nicht nur in jedem Kreiſe, ſondern faſt in jedem größeren Ruſtical⸗ 
verbande einzelne Güter, die weder durch beſſere Bodenqualität, noch durch 
eine 15 5 Lage bevorzugt ſind und doch ſich vortheilhaft durch einen 
auffallend beſſeren Stand des Getreides und der Futterpflanzen auszeichnen. 
Geht man der Sache nun näher auf den Grund, ſo wird man immer 
finden, daß der Beſitzer nicht nur ein gut ſituirter Mann iſt, ſondern daß 
er auch nach beſtem Wiſſen und Kräften und zur richtigen Zeit ſeine 
Scholle beſtellt hat. Bei normalen Jahren fallen dergleichen beſſer be⸗ 
wirthſchaftete Güter weniger auf, aber bei außergewöhnlichen Sommern 
ſpringt der Unterſchied dem Fachmann mächtig ins Auge. Drainage, die 
wichtigſte Melioration der Feldfläche hat ihren Segen wohl noch nie ſo deutlich 
gezeigt, als während dieſer Trockenheit. Der Laie oder auch der empiriſch ge⸗ 
bildete Landwirth glauben, daß durch die Entwäſſerung bei einer Tiefe 
von vielleicht 40—48 Zoll dem Acker die letzte noch fo nothwendige 
Feuchtigkeit entzogen wird, dem iſt aber nicht ſo, denn gerade die drainirten 

öden zeichnen ſich überall durch einen bedeutend vortheilhafteren Stand 
ihrer Früchte aus. In zweiter Reihe iſt es die Tiefcultur, die es den 
Pflanzen ermöglicht hat, ihre Wurzeln in die Tiefe zu ſenden, um nicht 
nur aus dem feuchten Untergrunde gelöſte Nährſtoffe aufzunehmen, ſondern 
um auch den Waſſeradern bis zu einer Tiefe von 4 Fuß nachzugehen, um 
die unentbehrliche Feuchtigkeit der Pflanze zuzuführen. Dies ſind die 
Vorzüge der Drainage und der Tiefeultur, und, wie bereits geſagt, 
zeichnen ſich dergleichen Güter vortheilhaft vor den nachbarlichen Beſitzungen 
aus. Allerdings dürfen die anderen Factoren bei einer ſolchen Beſtellung 
nicht fehlen. Dazu zählen wir hinreichende Düngung, kräftiges Zugvieh, 
rationelle Ackergeräthe, vorzüglichen Samen, angemeſſene Zeit der Be⸗ 
ſtellung ꝛe. Waren dieſe Bedingungen erfüllt, fo iſt in den meiſten Fällen 
der Stand der Getreide⸗ und Leguminoſenſchläge ein ganz normaler. 
Wir haben Gelegenheit gehabt, in den Kreiſen Sn dee Nenmarkt, 
Breslau, Oels, Neuſtadt, Leobſchütz ꝛc. Getreidefelder zu ſehen, die einen 
Körnerertrag beim Weizen von 14 und beim Roggen von 12—13 Scheffeln 
pro Morgen aufwieſen. Der ſonſt 5 ſeiner Fruchtbarkeit bekannte 
Theil unſerer Provinz im Thale der Glatzer Neiſſe (Münſterberg theil⸗ 
weiſe mit inbegriffen), von Camenz über Patſchkau ꝛc. nach Reiſſe 
und von dort das Bielethal aufwärts bis Ziegenhals, ſcheint durch 
die Dürre am meiſten in Mitleidenſchaft gezogen worden zu ſein, und 
nicht nur die vollſtändig in ihrer Entwickelung zurückgebliebenen Getreide⸗ 
felder, die faſt ohne Aehrenbildung ſind, ſondern auch die ausgebrannten 
Leguminoſen⸗ und Futterſchläge, die Wieſen ꝛc., liefern den ſicherſten Be⸗ 
weis dafür. — Zu den einzelnen Fruchtgattungen übergehend, deren Stand 
ja ein durchaus verſchiedener iſt, dürfte das Bild auch kein beſonders er⸗ 
freuliches ſein. Mi hat bereits ſeit Wochen im flachen Lande abge: 
blüht, leider haben die Hagelſchläge vom 2., 4. und 6. Juni recht nach⸗ 
theilig auf ſeine e eingewirkt. Beinahe ein Drittel der 
Aehren krankt, dazu kommt die einroſtende Made der Weizenmücke 
(Ceeidomyia tritici), der ſtarke Blätter: und Stengelroſt (Puceinia 
graminis Tull) und ſchließlich der Kugelbrand ꝛc. ꝛc. Das lebhafte Grün 
des Weizens iſt faſt gänzlich verſchwunden und macht einer rothbraunen 
Farbe Platz. Der Körner⸗Ertrag ſchwankt zwiſchen 4—14 Scheffel; das 
Stroh dürfte nur ſehr vorſichtig zu Futterzwecken benützt werden. — 
Roggen, diejenige Getreideart, die ſonſt am allerwenigſten von thieri⸗ 
ſchen Feinden und pflanzlichen Paraſiten zu leiden hat, mußte bei dem 
geringeren Stande ebenfalls noch die beſten Säfte zur Ernährung ſeiner 
Widerſacher hergeben. Jetzt iſt der Roggen meiſt ſchnittreif, und die 
Ernte deſſelben iſt im vollen Gange. Nothreif gewordenen Roggen haben 
wir nirgends angetroffen, dagegen dürfte ſein Durchſchnittsertrag in 
Schleſien knapp 60 pCt. erreichen; außerdem iſt das Stroh verhältniß⸗ 
mäßig kurz geblieben, und auch die Qualität dürfte keine beſonders 
gute fein, denn auch hier hat der Roſt unzählige Felder befallen. 
Die Aehren ſind mit Mutterkorn (Claviceps Bube in erſchrecken⸗ 
der Dar durchſetzt, und die Hitze hat die Entwickelung des Honig: 
thaues (Rosmellis) ungemein begünſtigt. — Gerſte und Hafer als 
Hauptſommerfrüchte verſprechen meiſt einen ſehr geringen Ertrag. Je 
nach den Bo denverhältniſſen iſt es die eine oder die andere Frucht, die 
ſich wechſelſeitig den Vorrang abläuft, Gerſte wird meiſt flach bleiben, 
während Hafer faſt überall einen Ertrag, von vielleicht nur 50 pCt. ab⸗ 
geben dürfte. — Von den Futters nd at ſich momentan gar nichts 
ſagen; dieſeiben ſind meiſt bis auf die Wurzeln ausgebrannt, ebenſo die 
unbewäſſerten Feldwieſen; darum heißt es nach dem erſten durchdringen⸗ 
den Regen, mit aller Macht noch neue Herbſtfutterſchläge anzulegen, wenn 
wir unſere Viehheerden erhalten wollen. — Die Kartoffeln blühen, 
können aber vor Trockenheit nicht anſetzen; das Kraut iſt noch grün, und 
ein tüchtiger, nachhaltiger Regen würde noch genügen, um uns wenigſtens 
dieſe Ernke zu ſichern. — Die Viehheerden der kleineren Grundbeſitzer 
ſind direct auf den Hungeretat geſetzt; Raine, Grabenränder, wenn auch 


verkrocknet werden, Degen ge und abgemeibet, aber der körperliche Juſlaub 
der Thiere iſt der beſte Beweis für die 1 Ernährung. Der 
Rothlauf hat in den Kreiſen Leobſchütz, Neuſtadt, Neiſſe, Grottkau, Brieg, 
Ohlau, Strehlen, Münſterberg ꝛc. unter dem Borftenvieh 2% e Opfer 
efordert. Von Milzbrand bei den Rindviehheerden und Blutſchlag bei 
den Schafen (Anthraxfieber) ift fo gut wie gar nichts bekannt geworden. — 
Möge unſer nächſter Bericht, der aus einer anderen Gegend Schleſiens er⸗ 
15 en al troſtreicher ausfallen und den böſen Eindruck des heutigen 
abſchwächen ; — 


Familiennachrichten. 


Verlobt: Frl. Ida Spiller, Herr 
Ludwig Grzimek, Leisnitz, Kr. 


Geboren: Ein Knabe: Hrn. Rgöbſ. 
Guſtav Hellmich, Tarnaſt, Kr. 
Trebnitz. Hrn. Dr. Steger, Lazy⸗ 
hütte. Hrn. Pr.⸗Lt. Liebeskind, 


Leobſchütz— Borkowo b. Inowraz⸗] Schweidnitz. Hrn. Major von 
law. Frl. Eliſabet Winter,] Roſenberg, . . — Ein 
Hr. Buchhdlr. Max Heiniſch,] Mädchen: Hrn. 1 ekenbeſitzer 
Neuſtadt O.⸗S. Frl. Hedwig] Scheffler, Nieder⸗ . 
Seidel, Hr. Domänenpächter] Hrn. U. Frhr. v. Richthofen, 
Max Mundry, Semmelwitz bei] Gutſchdorf. Hrn. Inſpector von 
Jauer —Karlsmarkt, Kr. Brieg.] Stümer, Breslau. 

Geſtorben: r. Major z. D. 


uſtav Koſſak, Beuthen OS. 


lins Ziebolz, Ohlau— Wierz⸗ 
eiae $ y elene Gräfin Kalnein, 


oſlawice, Pr. Poſen. Frl. Ute] Fr. 
Metzler, ten z. See Rudolf] geb. Coopmann, Bonn a. Rh. 


Engel, Königsberg. Frl. Eliſe Preußif che Looſe 


ge E tal 

ietrunfe b. Kolmar i. Polen— 4. Klaſſe 180. Lotterie kaufe ich mit 
Walsrode, Hannover. der Verpflichtung, daß ich dieselben 
nach der Ziehung wieder zurückgebe. 


F 
Ts. a . . Pi 
N Rob. Arndt, Schloß⸗Ohle 4. 


r. Hüttentechniker Karl Renner, 


Su Eliſe Gnoth, Hr. Buchhalt. 


rl. Helene Hoffmann, Berlin- _ 

Breslau. Hr. Hptm. Hedmann | Holz⸗Zug⸗Jalonſien. Breslauer 
Mohs, Frl. e Brown, Jalouſie⸗Mannfactur Herm. 
Jerſey — City, N.⸗ Hunger, Grünſtr. 28. Tauentzienſtr. 61. 


r 
Eunameung 5 a 


Angelommene Fremde: 


Mötel weisser Adler, J Krauſe, Kfm., Hamburg. ] Redlich, Jauer. 
Ohlauerſtr. 10/11. Goldmann, Kfm., Köln. Peters, Kfm., Berlin. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. [Oberwalder, Kfm., Wien. Neldert, Km., Magdeburg. 
Se. Durchlaucht: Prinz zu] Buſchbaum, Kfm., Wollen: 
Schönaich Carolath auf dorf. 
Schloß Mellendorf. Fleiß, Kfm., Oberſtein. 
von Chelmicki, stud., Groß ⸗ Roͤff, Kfm., Crefeld. 
herzogthum Poſen. Hochſtein, Kfm., Berlin. 


Hötel z. deutschen Hause, 
Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Fernſprechanſchluß Nr. 920. 
Sachſencoeder, Hptm. a. D., 


Lutoſtanski n. Fam., WarſchauFreiß, Kfm., Oberſtein. Olevier. 
Cyprian, Kfm., Annaberg. Moſes, Kfm., n. G., Lauten ⸗ 
Gremmer, Kfm., Berlin. Hötel du Nord, burg. 
Simon Zadek, Kfm., Poſen. Neue Taſchenſtraße Nr. 18. Frau Rentiere Grauer, 

Koraſch, Kfm., Poſen. Fernſprechſtelle 499. Graudenz. 


Frl. Grauer, Preiswitz. 
Frau Kreisſecretär Hippke, 
Stuhm. 
Frau Rentiere Bayer, Nizza. 
Bartſch, Striegau. 
Prenzlau, Kfm., Hamburg. 
Haubner, Kfm., Oppeln. 
Bodin, Kfm., Filehne. 
Adler, Beamt., n. G., Zittau. 


Graf v. Pfeil, Rigb., n. G., 
Dirsdorf. 
Graf Plater, Poſen. 
Domnik, Kfm., Lubeck. 
Frl. Zimmermann, ie 


bing. 
Frau Hecht, Tilſit. 
Frl. Behr, Tilſit. 
Frl. Behr, Diakoniſſin, 


Julius Zacheck, Kfm., Poſen. 
Conwentz, Dir., Danzig. 
Schleſinger, Kfm., Berlin. 
Halle, Kfm., Berlin. 
Strunk, Kfm., Barmen. 
„Heinemanns Hotel 
zur goldenen Gans.“ 
Fernſprechſtelle Nr. 688. 


Kaͤbſch, aupt - Zollamts⸗ 
le 1. N Lands · Inſterburg.] Bergmann, Kfm., Nürnberg. 
ber Thode, Conſul u. Rtgbeſ., Hartmann, Kfm., München 


9 OS. 
Graf Dombski, Rigsbſ., n. 
Frau, Poſen. 
Frau Rechtsanwalt Neumark 
n. Begl., Plock. 
Frau v. Eynard, Rgtbſu., n. 
Tochter, Herſchelswaldau. 
Doͤhner, Attaché, Afrika. 
Frau Jaffé nebſt Toͤchtern, 
Wreſchen. 
Mirbach, Rentier, Kreuzburg. 
Franz, Kfm., Neugersdorf. 
Poſſelt, Kfm., Paris. Simm, Kfm., Hamburg. 
Ohr, Kfm., Frankfurt a. M. Roſenberg, Kfm., Poſen. 
Borinski, Kfm., Kattowitz. Ehrenbaum, Kfm., Hamburg. 


2 Schoosdorf. 
Bönifch, Reg.⸗Aſſeſſ., Poſen. 
Schneider, Kfm. n. G., Brieg. 
Schohatsky, Staatsrath, 

Rußland. 
Spiegel, Neuſtadt. 
Berger, Kaufmann, n. G., 
Sohrau OS. 
Duncker, Kfm., Leipzig. 
David⸗Brand, Kfm., n. G., 
Glasgow. 


Vogt, Paſtor, Prauf. 
Schleim, Kfm., Zittau. 
Schneider, Kfm., Frankfurt. 
Hübner, Direct., Kliſchdorf. 
—f Buhl, Krelkau. 
ufe, Rentier, Krelkau, 
Frl. Krauſe, Krelkau. 
Jentzſch, Kfm., n. G., Leipzig. 
Zweig, Kfm., Berlin. 
Seifert, Kfm., Großenhain. 
Gaſch, Fbrkbſ., Ludwigsdorf. 
Scholz, Braue reibeſ., Lud 
wigsdorf. 
Grauer, Gymnaſtaſt, Oſterode. 


Courszettel der Breslauer Börse vom 9. Juli 1889. 


Amtliche Course (Course von 11—123/, Uhr). 


Breslau, 9. Juli. Preise der Cereallen. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Notirungs-Commission. 


; Deutsche Fonds. vorig. Cours. heutiger Cours, Bank-Aotien. ute mittlere ering. W 
vorig. Cours. heutiger Cours-] Oberschl. Lit. H. 4 [104.00 G [104,00 6 2 0 Du 44000 u 5 j ARE — 1 
2.5 do. 1879 4½ 104, 053,95 b26 104,00 bz Bresl. Dscontob. 5 6¼ 110, ’ per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr- 
Bresl. Stdt.-An)./& 102.50 bzG 102,50 bzB 2 217% ’ do. Wechslerb.| 4½ 6 |107,00 B 106,50 8 1 44 44 44 44 4 
D. Reichs- Anl. 4 108.70 B 108,60 B Närsch. Zweigb. 3 ½] — — FF 2 7 i > 48 
f : d 3½ 104.40 B 104•40 B R.-Oder-Ufer IL 104.00 0 104.00 8 D. Reichsb. ) . 6¼5 ¼ Weizen, weisser] 17160 1 1740 11710 4 1670 1 1640 11596 
8 do. Std 3% 1 370 2 ’ ee IE A a Te SE Oesterr. Credit. SIE . me. Weizen, gelber ir 17130 $ 17)— 1660 16/30 15/90 
Liegn. tdt. is 15705 550 107.00 570 Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen Schles. Bankver. 6 17 132.50 ebzB 132,50 B Roggen +++] 14150 1430 14] 10 | 13180 | 13160 | 13/40 
— J 5 105.7080 10580 K zum Bezug von preussischen 3½% Consols do. Bodenered.|6 [6 127.50 6 127,50 B Gerste 1470 ] 14] — 1370 13/30 121018 
r bgestempelle 100 be 10460 b Dee en 18180 1/16 604418 — | 12150 
s . — = abgestempelte I 2 ‚ou bz Industrie-Papiere. Erbsen 5 27 — 1131 — | 1250 
* do. -Schuldsch. 3½ 10100 G 101,00 6 nicht abgestempelte] — Dr ö - nn 8 stsetzungen der Handelskammer-Commission. 
Prss. Pr.-Anl.55/31/,| — en (laufende Zinsen bis 1./4. 1890.) Börsen Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. Fe 90 feine mittlefe r. 
Pfdbr. schl. altl. 3½ 101.60 B 101,55 br basel 104.60 b 104.60 ba Dividenden 1887. 1888. B A 
do. Lit. a. 3½ 1019075 b 101,70 bz nich n elt 2 | Archimedes. ...|10 | 1400 B [135,50 @ KAM KR 
do. Rustieale. 3½ 101, 75380 ba [191,70 bzG n 2 Bresl. A- Brauer. 0 | — | — 2. BR — 126 5025 — 
do. Lit. O. 3½ 101,75 bz 0170 bzG Eisenbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Actien. 40. Benden 0: 12.15 = Winterrübsen ...138 | --126 5025 — 
‚do. Lit. D. 3½ 10190395 bzB 101, 80a85 bz Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben.] do. Bors. Act. 51, 5 | — 2 Sommerrübsen —[— [--- — 
do. altl....... 4 1100,90 bz 100,90 B Dividenden 1887.1888. do. Spr.-A.-G.“ 10 | — | — 8 u Dotter — 1 — l (— 
do. Lit, Aa. 4 100,90 bzG 100,90 bzB Br. Woch. St. P.) 1¾ͤ 12½ — a do. Strassenb.| 6 | 7 15000 B 1150,00 B Schlaglein . — —1— —1— 1 — 
do. do. 4½ — . Galiz. C.-Ludw.4 ⁴ 4 — — do.Wagenb.-G.| 5 ä9 172,5 6 174,00 5 75 ena — ——— 
do. n. Rusticalef.(4 100,90 bz 101,00 bz Lombard. p. St. / 1 — = Donnersmr@kh. | 0 | 3 | 73,40 bzB | 72,60465 52] Kartoneln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08--0,09-—0,10 M. 
= 1 do. 4½ — — 5 ae 4½ 4½ 123,75 B 123,75 B . 9 Sn * = BE 2 wen 8 
0. Lit. CG. 90 bzG - [100,90 bz arienb.-MIwk. 13 — — 1 Ale tal. * reslau, 9. a h J Weizen- 
do. Lit. 5 H De — Oest-franz. Stb. 3½ 2,70 — = 0-8.Eisenb.-Bd.| 0 | 5½ũ 10343,15b26|102,75 55 Auszugsmehl per Brutto 100 kg incl. Sack 2800 —,50 M. — 
do. P N 855 5 J Börsenzi 5 Pp do. Portl.-Cem.] — 0 133.60 8 133,50 Weizen-Semmelmehl per Brutto 100 kg inel. Sack 25.00 bis 
0. Posener . 4 1101,85380 bzG 1101,85 B ) Börsenzinsen 5 Procent. 75 5 12175 B \ : 0 5 0 
do. do. 3½ 101.45 bz& 101.4550 bzG = — Oppeln. Cement 2½ 6 122,50 bz „o 95,50 M. — Weizen-Kleie per Netto 100 kg in Käufers 
Centrallandsch 31, — Br Ausländische Fonds und Prioritäten. Schles. C. Giesel 10½ 12 | — =7; Säcken; a) inländisches Fabrikat 8,40—8,8) M. b) ausländisches 
entenbr., Schi. 4 "10550 bzB 10540 8 Egypt.Stts.-Anl.ie | 90,79 G 89,90 G do. Dpf.-Co.| — | 8½ 12,00 B [124,00 8 Fabrikat 8,20—8,49 M. — 1 fein, per Brutto 
do, Landeselt.4 | — ö = ee a 815 5 os ee; 319, 56% p. St. — p. St. -- 100 kg incl. Sack 22,00 —22,50 M. — Futtermehl, per Netto 
O. Eisenb.- * * 2 15 8 as-A.-G. — — ke in Käuf. Säck raninlä = 2 bi 
Schl. Pr-Hiltsx& 10400 8 1020 6 Krak.Oberschl.4 [101,20 s 10120 B do. Holz-ind| — | — | — = 10% u., D. ausländisches Fabrikat 640 K. 00 e 
ö 0 2 do. 35 101.95 5 10105 8 do. Prior.-Act.|& — 4 — do, Immobilien 5½ 6 118,40 bz 118,50 6 Breslau, 9. Juli. [Amtlicher Wöreea⸗ 
ler Cen! 480 B u — Dal lapno B 1395 G [Bericht] Roggen (por 1000 Otr.) still, gekündigt 
In- u. ausl. Hypoth.-Pfandhriefe u. Indust.-Obligat, | J P K % % 94,55 Da — 0. Cem. Grosch. 11½ 18% — 18900 B . Centner, abgelaufene Kündigungsscheine — , per 
Soth. Gr.-Cr.-PI / — 4 — 90. o. H,. 4 — — © 4. Ankh. Ask 100% 9 170000 (— Juli 150 00 Br., Juli: August 150,00 Br. ae 151,00 Br. 
Met.-Pf. g. 4½ 95,80 8 — Silb. — 47 70475565 bz e RE 1 17000 6 — October-November 154,00 Br., November December 157,00 Br. 
Russ 8% /g \ 3 do. Silb.-R.J/.14'/,| 72.35 bzBkl.3,| 72,704 do. do. St.-Pr.] 6½ 9 Ä 1000 Kilograı kündigt — Otr Juli 
Schl. Bod.-Cred. 37, 101,00 ba Serie 109 90 0 Ser.. do. do. 4 4½ 72.706 3 704% ba Sites. (. ch. Fab 6 | 7 1139.25 beB 130 25 18400 Br, Galt-August 154 00 Pre, Beptbe-Oeibr, 145.09 Br. 
do. rz. à 100 41 19995 ” = 175 b2G 3] do. Loose 18605 123 50 B 5112350 B ehe . 5½ — 138,00 bzB 136,50 B Rüböl (per 100 Kilogr.) still; gekündigt — Centner. 
e 10500 5 1048345 E 8 Ver. Oelfabrik.| 54a] 5] — 5 loco in Quantitäten à 5000 Kilogramm —, per Juli 
do. rz. à 0 5 108.10 88 5 103 70 5 do. do. Ser. V.5 | — a Zuckert, Fraust. 14 | — |191,00 B |19050 bz 63,00 Br., Juli-August 62,50 Br., September-Octbr. 62,00 Br., 
3 = 131108, o. Lig.-Pfdb.i4 56,90 B 50,50 bzB Ausländisches Papiergeld. October-November 62,00 Br., November-Decbr. 62,00 Br. 
ee e oo Oest W. 100 Fl. 171.65 bz 171,30 bz Spiritus (per 100 Liter & 1000 excl. 50 u. 70 Mark 
Bens. 90 fe en — 83 Ser 96,70860 bs | 96,50 Russ. Bankn. 100 SR. 207,85 bz 207,50 bzB W n Kredit 8 abge- 
nnısmkh, Obl.5 | — inne: l \ alte 8 8 Juli. ufene udigungsse = 53, r. 
Henckel sche do. Staats-Obl.s 107,0 bz 106,95 bz 3 ren . Ma Juli 70er 33,70 Br., Jul. August 50er 53,40 Br., August-Septbr. 
Partial-Obligat.4½ — all 7 25 1 89,75 G 88,75 8 do 5 275 2 M. 168.60 6 50er 53,20 Br., 3 ee 50er 53,00 Br, 
E 2 r. 2 —— . 2 8 J F * P 22 CA 
Kranısta Oblig.\5 | — u) er 5 8 do. 1884er Anl. 5 102.00 @ 102.00 bz 9 London 1L,Strl. 2½8 T.] 20,5 bad 5 Zink per 8 N en reg Notiz Georg von 
Laurahütte Obl. 4½ 104,70 5 E 00 64% 101. ] do. Or- Anl. Is 63.30 G 64.00 B 2 do. do. 2½ 3 M. 20,37 6 Giesches 2 die — Deals er 8 a 
0.8. Kis. Bd. Ob l.5 105,00 64 0104, 105, 0 Io ’| Serb. Goldrentels — = 2 Paris 100 Fres./3 8 T. 81.30 bs ndigungs . Juli: 
F 1 Turk. Anl. conv.ıt | 16,40 B 16,25 bes &| de do. 3 f u — r 
r 0 40.400 Fr. loose fr | 73.00 b. 7250 b J Petersb. 100 8 5½ W. — eee 
n = Ung.Gold-Rentet | 86,10 bzB 285,85bz 100er u. Warsch. do. 15,18 T.1207,50 bs R 
Deutsche Eisenbahn-Prioritäts- Obligationen. do, do. kleine ei 5 & = x en 100 8 4 8 5 Ba 5 
-Wsch. P.-Obl. 5 — — do. do. 4½ 98,5 8 40 bz 2 5 2 M. 1700 
Be Lit. E. 5% 1030 6 101.90 B do. Pap.-Renteſo 3 81.80 ba B 2 81,30 bz Bank-Discont 3 pCt. Lombard-Zinsfuss 4 pOt. 


Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil, sowie i. V. f. d. Feuilleton: J. Seckles; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; beide in Breslau. Druck von Grass. Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


